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Montag den 2. September 


Inland. 

Berlin, 29. Auguſt. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Baumeiſter Ha mann 
zu Erdmannsdorf das Prädikat eines Bauraths beizulegen. 

Dem Uhrmacher J. C. Rahßkopff zu Koblenz iſt 
unter dem 27. Auguſt 1844 ein Patent auf eine Zei⸗ 
gerleitung für Gewichtuhren in der durch Zeichnung 
und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung auf 
ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für 
den Umfang der Monarchie ertheilt worden. 

Bei der heute beendigten Ziehung der 2ten Klaſſe 
90ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Gewinn von 1000 
Rthlr. auf Nr. 37,209; 2 Gewinne zu 200 Kthlr. 
fielen auf Nr. 44,145 und 64,905; und 2 Gewinne 
zu 100 Rer. auf Nr. 802 und 26,963. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Waldemar ift von 
Schloß Fiſchbach in Schleſien hier eingetroffen. 

Angekommen: Se. Durchlaucht der Königl. dä⸗ 
niſche General⸗Major und Commandeur der 2ten In⸗ 
fanterie⸗Brigade, Prinz Ludwig zu Sayn⸗Wittgen⸗ 
feine Berleburg, von Kaſſel. — Abgereiſt: Der 
Geheime Legations-Rath, außerordentliche Geſandte und 
bevollmächtigte Miniſter am Königl. baieriſchen Hofe, 
von Küſter, nach München. 

Berlin, 30. Auguſt. Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: den ſeitherigen Regierungs⸗Abthei⸗ 
lungs⸗Dirigenten, Ober⸗Regierungsrath von Wedell, 
zu Erfurt, zum Präſidenten der Regierung zu Aachen 
zu ernennen. 

Die Allg. Preuß. Ztg. enthält folgende Anzeigen: 
I. „Es wird hierdurch ergebenſt in Erinnerung gebracht, 
daß nach den wiederholt ergangenen Bekanntmachungen 
der Termin für die Einlieferung der zu der diesjährigen 
Kunſt⸗Ausſtellung der Akademie angemeldeten Gegen— 
ſtände mit dem 7. September d. J. zu Ende geht, und 
— ei zu Gunſten etwa fpäter eintreffender 
— Kbniglche 4 Bedingung geſtattet werden 
Schadow, Diet. ademie der Künſte. Dr. G. 

II. „Das Winter⸗Semeſter der hieſigen Univerfität 
beginnt nach einer neuen e 55 ten 
Oktober. Es iſt den Docenten von der Behörde zur 
Pflicht gemacht, den geſeslichen Anfang ſtreng inne zu⸗ 
halten. Es wird daher am 15. Oktober auf die Feier des 
Königlichen Geburtstages die Uebergabe des Rektorats fol 
gen und die Vorleſungen am 16. ohne Verzug angefangen 
werden. — Der Rektor der Univerſität, Lachmann.“ 

Angekommen: Se. Exc. der Geheime Staats⸗ 
und Kabinets⸗Miniſter, General⸗Lieutenant und Gene⸗ 
ral⸗Adjutant Sr. Maj. des Königs, v. Thile I., von 
Düſſeldorf. Der General⸗Intendant der Kgl. Schau⸗ 
ſpiele, v. Küſtner, von Leipzig. 

> Berlin, 31. Aug. In dem Hotel du Nord, 
dem neuen Gaſthofe unter den Linden, neben dem Pa⸗ 
lais des Königs von Holland, welcher ſchon früher durch 
die eleganteſte Einrichtung und die Beliebtheit des 
aburtbs Hrn. Roth, ſtark beſucht war, iſt jetzt ein 

dans reges Leben, weil daſelbſt Zuſammenkünfte der 
allabendiiaen, ftattfinden. Da verfammeln ſich denn 
ch Gelehrte, Fabrikanten, Kaufleute, Techniker 


und Andere, 8. . * 
Ausſtellung waiefige und Fremde, welche die Induſtrie⸗ 


Bauen De ilfe, ihre Meinungen, ihre Hoffe 
nungen auszu 0 ſchen. So manche darunter, welche 
die Pariſer In uſtrie⸗Ausſtellung geſehen, ſtellen intereſ⸗ 
fante Parallelen an, deren kurz gefaßtes Reſultat etwa 
folgendes ift: daß die Pariſer maſſenhafter, die Berliner 
geordneter; die Pariſer reicher, die Berliner mehr Thä⸗ 
tigkeit bekundend; die Pariſer blendender „die Berliner 
belehrender ſei. Allgemein wird anerkannt, daß die 
deutſche Induſtrie in Fabrikation von Seidenwaaren, 
in Güte und Eleganz derſelben ſowohl, wie in der ge⸗ 
ſchmackvollen Mannigfaltigkeit der Muſter, bereits die 


riſer Induſtrie-Ausſtellung fand bis jetzt alle fünf Jahre 
ſtatt; man will die deutſche, um auch darin einen auf⸗ 
munternden Vorſprung zu gewinnen, alle drei Jahre 
eröffnen. Doch hat Bayern bereits beanſprucht, die 
nächſte deutſche Induſtrie ⸗Ausſtellung ſolle nach Mün⸗ 
chen verlegt werden. — Das Verlangen nach Looſen 
zu der Induſtrie-Ausſtellung iſt fo groß, daß der lei⸗ 
tende Vorſtand ſich bereits genöthigt ſah, die Zahl der- 
ſelben zu verdoppeln, natürlich wird dadurch auch die 
Menge der anzukaufenden Gegenſtände bedeutend ver⸗ 
mehrt, — Es wird nächſtens ein neues Geſetz prokla⸗ 
mitt werden über die Führung der Firma. Es hat 
nämlich zu Unordnungen und Beſchwerden Veranlaſ— 
ſung gegeben, daß beim Verkauf von Geſchäften, oder 
beim Abgange der frühern Beſitzer durch den Tod, oder 
durch Umzug die alte Firma von denen, die das Ges 
ſchäft oft nicht einmal mit Uebernahme von Aktivis 
und Paſſivis fortführen, häufig beibehalten wird. Die 
Kunden, nicht ſelten ſogar die Behörde, wurden über 
dieſe Aenderung weiter nicht ſpeziell in Kenntniß geſetzt. 
Das neue Geſetz wird ein ſtrenges Reglement enthal⸗ 
ten, wodurch allen früher durch den Mißbrauch entſtan⸗ 
denen Unordnungen im Voraus der Weg abgeſchnitten 
werden ſoll. — Es iſt jetzt hier die neue, gewiß höchſt 
zweckmäßige Einrichtung getroffen, daß alle Concerte 
und ähnliche öffentliche Produktionen zu wohlthätigen 
Zwecken unter directer Controle des Polizei-Präſidi⸗ 
ums ſtehen, ſo daß dieſes ſogar unter den Annoncen 
unterzeichnet iſt. Vielem Unfuge wird dadurch Einhalt 
aachen, namentlich aber werden die frechſten Betteleien 
talentloſer, ſchmarozender Muſikanten und Stkribenten, 
welche gern allerlei Unterhaltungen zum Beſten einer 
nothleidenden Familie geben und dann für ſich ſagen: 
La famille c'est moi, völlig abgeſchnitten. — Wäh⸗ 
rend nächſtens ein Abgeſandter der hieſigen Polizei nach 
Wien reiſen ſoll, um die Einrichtung der dortigen Sit⸗ 
tenpolizei und Strafanſtalten kennen zu lernen, iſt ein 
Abgeordneter der ruſſiſchen Polizei aus Petersburg hier, 
um ſich in denſelben hieſigen Anſtalten zu unterrichten. 
So lernt immer ein Staat von dem andern — ſtrafen. 
In dem hieſigen Arbeitshauſe ſind gegenwärtig 1280 
Sträflinge, darunter 750 Prieſterinnen der Venus 
vulgivaga. — In Folge des Umſtandes, daß mancher 
Beamter, trotz Penſions-Fähigkeit, nicht die Penſio⸗ 
nirung nachſuchen will, wird ein neues Geſetz vorbe- 


Franzoſen erreicht, wo nicht überflügelt habe. Die Pa⸗ 


reitet, wonach die Penſionirung von Beamten durch | 


königlichen Spruch ſtattſinden kann. — Es treffen hier 
nächſtens Deputationen aus den verſchiedenen Provin⸗ 
zen Preußens ein, um über die Stellung des Preußi⸗ 
ſchen Guſtav⸗Adolph⸗Vereins zu dem Königl. Sächſi⸗ 
ſchen mit dem Miniſterium zu berathen. 
Er Berlin, 30. Aug. Die neueften, vom Peters: 
wi 5 Hofe hier eingegangenen Nachrichten ſtellen es 
eder in Zweifel, ob der Kaiſer Nikolaus mit feiner 
erlauchten Gemahlin noch in dieſem Jahre, wie es 
früher Ihre Abſicht war, nach Berlin kommen werde, 
da die kaiſerliche Familie die dreimonatliche Trauer 
für die Großfürſtin Alexandra in Zarskoje⸗Selo zurück⸗ 
gezogen verleben will. Nach dieſer Zeit möchte es aber 
wohl die Witterung nicht mehr zulaſſen, daß die Kai⸗ 
ſerin eine große Reife unternehme. — Ein junger 
Edelmann, deſſen Ahnen in Schleſien in gutem An⸗ 
denken ſtehen, hat während ſeiner militäriſchen Lauf⸗ 
bahn, die er erſt vor Kurzem freiwillig verließ, eine 
für das Kriegsweſen wichtige, aber fürchterliche Erfin⸗ 
dung gemacht, indem er die Perkuffionszünder auf grö⸗ 
ßere Geſchoſſe anwendet. Die Erfindung ſoll nach den 
angeſtellten Verſuchen noch zerſtörender fein, als die 
von den Engländern gemachte, von welcher neulich die 
Zeitungen meldeten. — Dem ſeit vielen Monaten durch 
die Zeitungen verbreiteten Gerücht, daß nicht nur der 
Plan unſerer Klaſſen⸗Lotterie verändert, ſondern letztere 
mit dem Anfange des nächſten Jahres gänzlich aufge⸗ 


hoben werden ſolle, können wir für die nächſte Zukunft 


wenigſtens aufs Beſtimmteſte widerſprechen. Im ſol⸗ 
genden Jahre wird der Plan der gegenwärtigen Klaſ⸗ 
ſen⸗Lotterie beibehalten werden. Vorſchläge in Betreff 
unſeres Lotterieweſens ſind beſonders in der letzten Zeit 
zahlreich eingeſendet und laut geworden. * In ärztli⸗ 
cher Beziehung dürfte es gewiß Vielen intereſſant ſein, 
zu erfahren, daß einem der Provinz Sachſen angehö= 
rigen Manne, Namens Staad, vermöge Allerhöchſter 
Kabinetsordre geſtattet worden iſt, ſein ſchmerzloſes und 
einfaches Verfahren zur Ausrottung von Balggeſchwül⸗ 
ſten, Polypen, Muttermählern, Schwammgewächſen, 
Warzen und andern Paraſyten, ſobald ſolche Uebel 
nicht auf einer völligen Desorganifation des Körpers 
beruhen, hier auszuüben. Herr Staack hat zuvor 
Monatelang unter Aufſicht unſerer Heilkünſtler Proben 
ſeines Heilverfahrens, welches in keiner blutigen Ope⸗ 
ration, ſondern in einem von ihm geheimgehaltenen 
Aetzmittel beſteht, in der Charite ablegen müſſen. Er 
will ſein Arcanum dem Staate für 20,000 Rtl. verkaufen. 

Das Juſtiz⸗Miniſterialblatt enthält die nachſtehende 
Allerhöchſte Kabinetsordre: „Zur Beſeitigung angereg⸗ 
ter Zweifel beſtimme Ich hierdurch, daß, wenn die Be⸗ 
ſitzer der von der freien Stadt Hamburg aus Anlaß 
des dortigen großen Brandes geſtifteten Erinnerungs⸗ 
Medaille ſich entehrender Vergehen und Verbrechen 
ſchuldig machen, ſolches den Verluſt der Medaille zur 
Folge haben ſoll und die Civil- und Militärgerichte, die 
ſich in dem Fall befinden, eine entehrende Strafe aus⸗ 
zuſprechen, gehalten ſind, zu gleicher Zeit den Verluſt 
des Rechtes zur Tragung dieſer Medaille zu verhän⸗ 
gen, welche alsdann mit einem Auszuge des gefällten 
Urtheils durch das Miniſterium der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten dem Senate der gedachten freien Stadt 
zurückzuſenden iſt. Sie haben hiernach das Weitere 
in ihren reſpektiven Reſſorts zu veranlaffen. — Sans⸗ 
ſouci, den 27. Juni 1844. — Friedrich Wilhelm.“ 
— Seitens des Königl. Juſtizminiſteriums iſt dieſe Al⸗ 
lerhöchſte Ordre ſämmtlichen Gerichtsbehörden mit dem 
Bemerken bekannt gemacht worden, daß nach einer Aeu⸗ 
ßerung des Miniſter⸗Reſidenten der freien Stadt Ham⸗ 
burg auch bei dem Ableben der Individuen, welchen 
dieſe Erinnerungs-Medaille verliehen worden iſt, die 
Rückgabe derſelben gewünſcht wird. Sollten jedoch die 
Hinterbliebenen im Beſitz des Patents zu bleiben wün⸗ 
ſchen, ſo kann ihnen ſolches als Andenken belaſſen werden. 

Nach einer Mittheilung des Königlichen Miniſte⸗ 
riums der auswärtigen Angelegenheiten ſind mit Be⸗ 
zug auf den Artikel 16 der neuen Ka rtel⸗Conven⸗ 
tion mit Rußland vom 20. (8.) Mai d. J. das 
Kriminalgericht des Gouvernements Maſovien und Ka⸗ 
liſch zu Warſchau, das Kriminalgericht des Gouver⸗ 
nements Plock und Auguſtowo zu Plock, das Krimis 
nalgericht des Gouvernements Kielce und Sandomir zu 
Kielce, das Kriminalgericht des Gouvernements Lublin 
und Podlachien zu Lublin, kompetent, Requiſitionen 
wegen Auslieferung flüchtiger Verbrecher zu erlaſſen und, 
umgekehrt, ſolchen Requiſitionen zu genügen. (A. P. 3.) 

Auf ſeiner Durchreiſe nach Königsberg traf der Mi⸗ 
niſter Eichhorn am 21. Auguſt in Marienwerder ein, 
befichtigte unmittelbar nach feiner Ankunft daſelbſt die 
Domkirche, wohnte am Tage darauf einer Seſſion der 
Regierung bei und ließ ſich die Stadtbehörden, die 
Geiſtlichkeit, die Lehrer des Gymnaſiums und der Stadt⸗ 
ſchule, ſowie die dortigen Aerzte vorſtellen. Wie wir 
aus zuverläſſiger Quelle erfahren, hat ſich der Miniſter 
gegen die Geiſtlichkeit zu Marienwerder im toleranten 
Sinn ausgeſprochen und erklärt, daß er der Mannig⸗ 
faltigkeit der Bewegungen auf dem theologiſchen Ge⸗ 
biete keinesweges abhold ſei, dieſelbe vielmehr gern ſehe. 
In der Regierungsſeſſion bezeichnete er das gewaltſame 
Aufſtreben der untern Volksklaſſen als ein Hauptübel 
der Zeit, das man dutch religiöſe Erziehung und Wohl⸗ 
thätigkeit hemmen müſſe. Den Lehrern der Stadt⸗ 


ſchule gab er feinen Willen zu erkennen, daß künftig 
der Religionsunterricht durch alle Klaſſen nur von Ei⸗ 
nem Lehrer ertheilt werden ſolle; dieſer Unterricht ſei 
der Haupt⸗ und Grundpfeiler der Schule, alle übrigen 
Lehrgegenſtände müſſen als minder wichtig zurücktreten. 
Auch den Behörden der Stadt empfahl er, der Beför⸗ 
derung des religiöſen Elements in der Schule die größte 
Sorgfalt zu wimen, weil nur dadurch die eindringenden 
Uebel der Zeit zu bewältigen ſeien. In Betreff des 
Gymnaſialunterrichts fol der Miniſter verſchiedene Be⸗ 
merkungen über das philologiſche Fach gemacht und ſich 
im Allgemeinen gegen das zu minutiöfe Treiben der 
Grammatik geäußert haben. „Finſtere Strenge und 
prieſterlicher Eifer, ſo wird aus Marienwerder geſchrie⸗ 
ben, waren an dem Minſter durchaus nicht wahrzunehmen: 
vielmehr hat er auf Alle, die mit ihm in Berührung 
gekommen ſind, durch ſein mildes und humanes Weſen 
einen vortheilhaften Eindruck gemacht. Ueberall zeigte 
er ſich mit den Gegenſtänden ſeines Reſſorts wohlver⸗ 
traut, und in mehreren Fällen, welche bei der Seſſion 
zum Vortrage kamen, überraſchte er durch ganz ſpe⸗ 
cielle Kenntniß der Perſonen und Sachen. Der Mi⸗ 
niſter ſah übrigens leidend aus, und es iſt zu fürchten, 
daß die großen Anſtrengungen, die ſeiner in Königsberg 
warten, nachtheilig auf ſeine Geſundheit einwirken werden. 
(D. A. Z.) 

Folgende Scene aus den Empfangs⸗ Feierlichkeiten, 
welche Sr. Maj. dem Könige in dem pommerſchen Dorfe 
Flederborn, Neuſtettiner Kreiſes, bereitet wurden, heben 
wir aus einem längeren Berichte der Allg. Preuß. Ztg. 
hervor. — Nachdem der zeitige Verweſer des Landraths⸗ 
Amtes, Kreis⸗Deputirte v. Bonin, an den Kutſchen⸗ 
ſchlag herangetreten war, und um Erlaubniß für die 
Damen gebeten hatte, Allerhöchſtdenſelben ein Feſtgedicht 
im Namen der Kreisſtände überreichen zu dürfen, äu⸗ 
ßerten Se. Majeſtät in der ſichtbarſten Zufriedenheit 
mit der zubereiteten Ueberraſchung und mit der Ihnen 
nur allein in ſolchem Grade und mit der ganzen Ge⸗ 
walt des unwiderſtehlichſten Zaubers zu Gebote ſtehen⸗ 
den Huld: „Das iſt ja freundlich, das iſt ja ſchön! — 
Und die Damen?!“ und geſtatteten Allergnädigſt die 
Ueberreichung eines Gedichts. Als hierauf Sr. Ma⸗ 
jeſtät ein Teller mit allerlei Erfriſchungen präſentirt 
wurde, wählten Sie einen mit Champagner gefüllten, 
alterthümlichen, ſilbernen Pokal, der, in der Form ei⸗ 
nes Deckelkruges, der Familie v. Bonin ſeit undenkli⸗ 
chen Zeiten angehört, erkundigten Sich nach den ihn 
zierenden Wappen, erhoben ihn freundlichſt und ſpra⸗ 
chen: „Ich trinke auf das Wohl Meiner lieben Pom⸗ 
mern!“ Se. Majeſtät reichten dann den Pokal dem 
Kreis⸗Deputirten v. Bonin mit den Worten: „Thun 
Sie Mir Beſcheid und trinken Sie ihn aus, ganz 
aus!“ Der Aufgeforderte nahm dieſen nicht zu be⸗ 
ſchreibenden Moment der allgemeinen Begeiſterung wahr 
und brachte, ehe er ihn bis auf den Grund leerte, dem 
hochverehrten Monarchen ein Lebehoch, das dreifach don⸗ 
nernd in den lauteſten Zurufungen aus der hingeriſſe⸗ 
nen Menge wiederhallte und kaum ſein Aufhören fin⸗ 
den konnte. 

Danzig, 27. Auguſt. Der Einzug Sr. Majeftät 
des Königs in unſere Stadt war außerordentlich feftlich 
und herzlich, auch ſchien Se. Maj. der König ſelbſt 
ſehr wohl und heiter. Noch am 24. Abends brachten 
die vielen hieſigen Muſik⸗Corps Sr. Majeſtät einen 
großen Zapfenſteich, und bei dem ſchönen Sommer⸗ 
abend und glänzender Erleuchtung wogte das Volk bis 
Mitternacht durch die Straßen. Am 25. beſuchte Se. 
Majeſtät zum Gottesdienſt mit der Gemeinde die Pfarrkirche 
St. Marien und ließ dann auf dem Strießer Felde die Trup⸗ 
pen zum erſten Male in der neuen Uniform paradiren. 
Um 1 Uhr wurden die ſtädtiſchen Behörden empfangen, 
welche dem Könige perſönlich ihren Glückwunſch zu der 
wunderbaren Erhaltung darbrachten. Se. Majeſtät er⸗ 
wiederte die Anrede des Oberbürgermeiſters mit herzli⸗ 
chen und huldreichen Worten. Mittags war bei Sr. 
Majeſtät große Tafel. Geſtern Morgen wohnte der 
König wider dem Manöver bei, beſichtigte das vom 
Staat angekaufte Eliſabeth⸗Hoſpital, die zur Garniſon⸗ 
kirche beftimmte Eliſabethkirche, das von Sr. Majeſtät 
geſchenkte gemalte Fenſter in der Pfarrkirche und fuhr 
dann mit dem Dampfboot „der Blitz“ nach dem Weichſel⸗ 
durchbruch bei Neufähr. Nach der Rückkehr war wie⸗ 
der große Tafel, zu welcher die Civilbehörden, mehrere 
Künſtler, Gelehrte und Kaufleute gezogen waren. 

Heute früh halb 6 Uhr hat der König uns ver⸗ 
laſſen, um durch den Danziger Werder nach der über— 
ſchwemmten Elbinger Einlage und ſonach nach Königs 
derg zu reiſen. Die Anweſenheit des geliebten Herr⸗ 
ſchers hat in allen Herzen der treuen Danziger den 
erfteulichſten Eindruck zurückgelaſſen. Ueberall folgte dem 
tyeuren Landesvater Jubelruf und Segenswunſch nach. 


(A. P. 3.) 

Schlobitten, 27. Auguſt. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig nebſt Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Karl von 
Baiern ſind heute Nachmittag 4½ Uhr, von Danzig 
kommend, glücklich hier eingetroffen. Die Allerhöchſten 
und höchſten Herrſchaften werden morgen um 10 Uhr 
die Reife nach Königsberg fortfegen. (A. P. 3.) 
Königsberg, 28. Auguſt. Von den Segenswün⸗ 
ſchen der Bewohner der Stadt geleitet und unter fort⸗ 
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währendem lauten Jubel zogen Se. Maj. ber König 
mit hohem Gefolge heute Nachmittags nach 5 Uhr un⸗ 
ter Glockengeläute in unſere Stadt ein. Die Militär⸗ 
und Civilbehörden, der Magiſtrat und die Stadtverord⸗ 
neten waren zu Höchſtihrem Empfange im königlichen 
Schlsſſe verſammelt. Abends war die Stadt erleuchtet. 

Die Jubelfeier der Albertus-Univerſität 
hat heute mit dem offiziellen Empfange der verſchiede⸗ 
denen zahlreichen Deputationen aus der Nähe und aus 
der Ferne von Seiten des Senates begonnen. Wir 
werden in den nächſten Tagen einen ausführlichen Be⸗ 
ticht über dieſen wichtigen Akt unſern Leſern mittheilen, 
und beſchränken uns jetzt darauf, nur dasjenige hervor⸗ 
zuheben, was für die Bedeutung dieſes ſeltenen Feſtes 
beſonders bezeichnend iſt. Als nämlich der Provinzial⸗ 
Schulrath Dr. Lucas im Namen des Provinzialſchul⸗ 
Kollegiums ſeinen Glückwunſch an den Prorektor und 
den Senat der Univerſität abgeftattet, erwiederte der Pro⸗ 
rektor, Geh. Medizinalrath Dr. Burdach: „Allerdings 
hätten die Jünglinge gegen den allgemeinen Feind mit 
dem Schwerte geſtritten, aber jetzt ſei an der Zeit, im 
Frieden und auf dem Felde des Geiſtes zu ſtreiten. 
Seit Dinter ſei die geiſtige Volksbildung be⸗ 
gründet; ſein Geiſt und ſeine Wirkſamkeit 
werden nimmermehr verkannt werden.“ Ein 
allgemeiner, lange anhaltender Beifallsruf der Zuhörer 
unterbrach hier den Redner; darauf fuhr derſelbe fort: 
„Das iſt die Stimme des Volkes, die Stimme 
der Wahrheit! mit ihr find wir Alle ein ver⸗ 
ſtanden!“ Gönigsb. Ztg.) 

Tilſit. Der Waſſerſtand der Memel erreichte Mitt⸗ 
woch Abends, am 21. Auguſt ſeine bedeutendſte Höhe 
von 15 F. 10 3., fo daß glücklicherweiſe nur ein Theil 
der Memelwieſen überſchwemmt wurde und das Vieh 
auf dem jenſeitigen Ufer keinen Schaden erlitt. Seit⸗ 
dem iſt das Waſſer bis zum 24. auf 14 F. 11 3. 
gefallen. Deſto trauriger ſind die Berichte aus der Nie⸗ 
derung; das Vieh, ganz ohne Nahrung, muß abgeſchlach⸗ 
tet werden und wie groß die Noth iſt, beweiſt, daß man 
in Kaukehmen ein Pfd. Rindfleiſch mit 4 Pf. bezahlt. 
Der Mangel an Futterung hat außerdem noch Krank⸗ 
heiten unter dem Vieh hervorgebracht, ſo daß von Sei⸗ 
ten der Landrathsämter jener Kreiſe auf den Verkauf 
des Fleiſches ein wachſames Auge gerichtet werden muß. 
Ohne außerordentliche Unterſtützungen und anhaltend 
gutes Wetter den ganzen Herbſt hindurch, ſind die Aus⸗ 
ſichten für dieſe Gegend höchſt traurig. — In der 
Nacht zum 17. Aug. hat der Sturm, mit dem Stei⸗ 
gen des Waſſers vereinigt, den Holzhändlern einen be⸗ 
deutenden Schaden zugefügt. Man berechnet den Ver⸗ 
luſt, der durch das Losreißen der Flöße entſtanden iſt, 
auf 20,000 Rthl. 

Bei dem polniſchen Grenz-Zoll⸗ Amte Peiſern iſt, 
wie die Börſen- Nachrichten der Oſtſee unterm 
28. Auguſt nach „vollkommen glaubwürdigen“ Berich⸗ 
ten aus Poſen melden, der Befehl des Fürſten Pas⸗ 
kewitſch angekommen, kein Getreide mehr En 5 
zu laſſen. 

Köln, 25. Auguſt. Die Zeit der Prozeſſionen und 
Wallfahrten nach Kevelaes zu dem dort befindlichen 
wunderthätigen Mutter Gottes Bilde und nach Trier 
zur Verehrung des dort ausgeſtelltes Gewandes 
Chriſti, iſt da, und hat bereits Tauſende von Gläu⸗ 
bigen in Bewegung gebracht. Der Zuſammenfluß von 
Fremden in Trier ſoll ſehr groß ſein, jedoch bis jetzt nicht ſo be⸗ 
deutend als in den letzten Jahren, wo das Kleid gezeigt wurde. 
Die größte Zahl der Pilger kommt aus dem Franzöſi⸗ 
ſchen, dem Luxemburgiſchen und der nahen Moſelge⸗ 
gend; von der rechten Rheinſeite iſt bis jetzt noch keine 
Prozeſſton daſelbſt angekommen. Selbſt von Köln iſt 
bis heute noch keine Prozeſſion nach Trier gegangen. 
Auf die Freunde des Kölner Dombaues hat die Nach⸗ 
richt einen guten Eindruck gemacht, daß neben der 
Sammelbüchſe für die Stiftskirche in Trier, in welcher 
das Gewand aufbewahrt wird, auch eine ſolche zum 
Beſten des Kölner Doms aufgeſtellt iſt. Es ſteht zu 
erwarten, daß der Ertrag dieſer Sammlung bedeutend 
ſein wird. Da es für manchen Leſer dieſer Blätter 
wohl von Intereſſe ſein möchte, nähere Kenntniß über 
die Beſchaffenheit des Gewandes zu erhalten, 
ſo laſſe ich eine kurze Beſchreibung deſſelben nach⸗ 
ſtehend folgen. Das ganze Kleid iſt ein Gewebe, an 
dem keine Naht zu finden iſt. Die Breite deſſelben 


iſt, oben mit den Aermeln, 5 Fuß 4 Zoll, unten 3 Fuß 


6 Zoll; lang, hinten 5 Fuß, vorn 4 Fuß 9 Zoll. Die 
Farbe iſt durchweg braun, jedoch inwendig dunkler als 
auswendig, an einigen Stellen aber ins Hellgraue fal⸗ 
lend. Die Rückſeite iſt mit Gace überzogen, die fi 

jedoch an einigen Stellen abgelöſt hat und in Faſern 
herabhängt. Auf dem linken Aermel iſt ein Riß, wel: 
cher gewaltſam geſchehen zu ſein ſcheint, indem der Stoff 
im Riſſe ſtark und wie neu fcheint. Die Fäden ſind ſo 
fein, daß man ſie mit freiem Auge kanm e 
Der Stoff ſcheint von Neſſel zu fein, Am ur 
unten find eine Art gelbliche Streifen e 1 
Zügen von Buchſtaben gleichen, aber vom Alter ſo Die 
ſchoſſen find, daß man fie nicht erkennen kann. Oben 
an den Schultern hat das Gewand eine Oeffnung zum 
Anziehen über den Kopf. Mehrfach aufgefallen iſt es, 
daß bis jetzt noch keiner der hohen Würden⸗ 


ſehr wenig Uebelgeſinnten an, 


— 


träger der Kirche zu dieſer Feier ſich nach 
Trier begeben hat. Das Gerücht, daß der Herzog 
von Bordeaux mit großem Gefolge zu dieſem Zwecke 
nach Trier kommen werde, erweiſet ſich als grundlos, 
ebenſo widerlegt ſich von ſelbſt die Nachricht, daß der 
Erzbiſchof von Droſte dorthin pilgern werde, dadurch, 
daß derſelbe bekanntlich auf der Reife nach Rom be: 
griffen iſt, um vermuthlich dort mit dem Purpur be⸗ 
kleidet zu werden. Man glaubt nicht, daß der Prälat 
nach Deutſchland zurückkehren werde. (Magd. 3.) 

Was die Nachrichten mehrerer auswärtigen Blätter 
über unſern Erzbiſchof⸗Coadjutor von Geiffel betrifft, 
der nach einigen Angaben ſchon zum Fürſtbiſchof von 
Breslau berufen wäre, nach andern ſich um dieſe Stelle 
beworben und der Stimmenmehrheit im Breslauer 
Domkapitel bereits verfichert haben ſoll, fo iſt das Er: 
ſtere, nämlich die Berufung, offenbar falſch, und die an⸗ 
dere Behauptung beruht vorläufig auf unzuverläffigen 
Gerüchten. Gewiß ſcheint bloß, daß Herr von Geiſſel 
zu der Breslauer Wahl nicht außer Beziehung ſteht, 
und daß unſere Staatsregierung es ſchwerlich gern ſe⸗ 
hen würde, wenn die Wahl ihn träfe. Ebenſo unver⸗ 
bürgt iſt die Angabe, daß der Erzbiſchof von Droſte in 
Rom gegen das dem Erzbiſchof⸗Coadjutor von Geiſſel 
zugeſicherte jus succedendi Einwendungen begründen 
wolle. 5 (D. A. 3.) 

Der Weſtphäl. Merkur enthält folgendes Schreiben 
aus dem Kreiſe Warburg, 25. Auguft: „Der Verfaſſer 
des (neulich mitgetheilten) Schreibens aus dem Pa⸗ 
derbornſchen vom 19. Auguſt hat durch eine genaue 
Darſtellung des Sachverhältniſſes die am 16ten d. vor⸗ 
gekommene Auflehnung mehrerer Eingeſeſſenen der Ge⸗ 
meinde Hellmern gegen die Operationen der aus einem 
Geometer und zwei landwirthſchaftlichen Sachverſtändi⸗ 
gen beſtehenden Bonitirungs⸗Commiſſion zu einem fol⸗ 
genreichen, drohenden Ereigniſſe geſtempelt, wodurch bei 
Fernſtehenden die Landleute hieſiger Gegend nur zu 
leicht verdächtigt werden können, als wenn ſie derjeni⸗ 
gen guten bürgerlichen Eigenſchaften entbehrten, welche 
an den Bewohnern Weſtphalens bisher noch überall ha⸗ 
ben gerühmt werden müſſen. — Aus zuverläffiger Quelle 
kann dagegen verſichert werden, daß jene Auflehnung 
Seitens mehrerer Hellmernſchen Einſaſſen, wobei aller: 
dings Thätlichkeiten gegen die beiden Boniteure vorge⸗ 
kommen, ſich bei der polizeilichen Recherche und auch 
bei der vorläufigen gerichtlichen Unterſuchung als ein 
völlig iſolirtes Ereigniß, als das Reſultat einer von 
lebelge geregten ſtrafbaren augen⸗ 
blicklichen Verirrung dargelegt hat, und daß durchaus 
nicht, weder vom Spezial-Commiſſar, noch von der 
Polizeibehörde, noch auch vom Gericht irgend Beſorg⸗ 
niſſe gehegt wurden, welche Veranlaſſung zu den in 
jenem Correſpondenz-Artikel angeführten, aber nicht 
ſtattgehabten beſonderen Sicherheits⸗Vorkehrungen hät⸗ 
ten geben können. Als ſich am I7ten der Verweſer 
des Landraths-Amts und der Amtmann, zu deſſen Be⸗ 
zirk das Dorf Hellmern gehört, mit dem Spezial⸗Com⸗ 
miſſar und in Begleitung zweier Gend'armen und ei⸗ 
nes Polizeidieners nach Hellmern begaben, fanden ſie 
die ſogleich verſammelten Gemeinde⸗Mitglieder fo durch⸗ 
drungen von der Erkenntniß der Strafbarkeit des vor⸗ 
gefallenen Exceſſes, daß auf der Stelle jede Maßregel 
zur Sicherung der weitern Bonitirung für Überflüffig 
erachtet wurde, und die Bonitirungs⸗Commiſſion, ohne 
irgend eines Schutzes zu bedürfen und ohne irgend eine 
Störung mit Wort oder That erfahren zu haben, ihr 
Geſchäft in der Feldmark ſeitdem fortgefegt hat.“ 

Elberfeld, 27. Auguſt. Von dem Königl. Finanz⸗ 

miniſterium iſt jetzt die Errichtung einer höhern We⸗ 
berſchule in der Stadt Elberfeld beſchloſſen, und 
außer den Koften der erſten Einrichtung ein jährlicher 
Zuſchuß von 321 Thlr. zugeſagt. 5 

Vom Nhein, 20. Aug. Die Schrift des Juſtiz⸗ 
raths und Advokaten, Anwalt bei dem rhein. Appella⸗ 
tionshofe, Dr. Stupp, über die letzten Hermeſianer, 
welche die Infallibilitaͤt des Papſtes mit ſiegreichen 
Gründen annullirt, hat einen großen Eindruck im Lande 
gemacht, namentlich in Köln, und die Stimmung Vie⸗ 
ler, die früher in andern Anſichten befangen waren, 
den Hermeſianern zugewendet. Ein Gegenſchriftchen „zur 
Verſtändigung“ bei Schwan zu Neuß, ein mattes opus, 
ſoll in Bonn verfaßt fein. Nächſtens wird Stupp da: 
ſelbe einer öffentlichen Beleuchtung unterwerfen, die das 
Intereſſe um ſe mehr anſprechen dürfte, als fie in die 
Verhandlungen der Parteien näher eingehen, und, wie 
ich höre, auch Dokumente geben wird. — Vor Kurzem 
erſchien auch eine Schrift „Krieg und Frieden“ als Ab⸗ 
druck einer Anzahl in dem „deutſchen Bürgerblatt“ er⸗ 
ſchienenen Briefe über die hermeſiſche Sache, welche 
reißenden Abgang findet. Wie viel dieſe Schriften wir⸗ 
ken, kann man am beſten aus dem wüthenden Ton 
entnehmen, den die ultramontanen Blätter, an ihrer 
Spitze der Speyerer „Katholik,“ gegen dieſelben anſtim⸗ 
men. Daſſelbe Blatt giebt ſich alle Mühe, zu beweiſen, 
daß „die neuliche Zuſammenkunft des Erzb. Geiffel und 
Biſchof Arnoldi“ nicht den Zweck gehabt habe, um 
mit Herrn Arnoldi ſich über ſeine ſchlimme Lage und 
namentlich darüber, wie er im Todesfalle des wirklichen 


Erzbiſchofs das zus succedendi (was ihm Walter an⸗ 


geblich auf dem Katheder abgeſprochen haben fol) doch 


* 


feſthalten und perfechten könne, zu berathen. Diefe Nach: 
richt hätte vielleicht Niemand geglaubt, ſeit fie aber von 
dorther bekämpft wird, fängt ſie an Glauben zu gewin⸗ 
nen, und das Publikum macht ſeine Glößchen dazu! 
— Der alte Erzbiſchof Droſte hat eine Reife nach 
Rom unternommen. Ginge ihm nicht aller Blick für 
das Verſtändniß des wirklichen Lebens ab, ſo könnte 
ihm dieſe Reiſe von großem Nutzen ſein. — Das ſchon 
früher beabſichtigte Unternehmen, eine Ueberſetzung der 
Hermeſ. Werke in's Lateiniſche zu veranſtalten und ſie 
Gregor XVI. vorzulegen, findet wieder Anklang und 
dürfte durch Geldbeiträge zu Stande kommen. — Das 
Konviktorium zu Bonn iſt unter Dieringers Leitung 
beträchtlich heruntergekommen. Zum nächſten Herbſt 
wird der zum außerordentlichen Profeſſor an der Uni⸗ 
verſität ernannte bisherige Religionslehrer am kathol. 
Gymnaſium zu Köln, Martin, als Inſpektor eintreten. 
Die Erwartungen, welche man von ihm als Lehrer und 
Gelehrten hegt, ſind ſehr groß. — Dieringer hat ſich 
von den bei dem Antritt einer ordentl. Profeſſur her⸗ 
kömmlichen, von dem Miniſterium ſtets feſtgehaltenen 
und ſogar mit kleinen Zwangsmaßregeln durchgeſetzten 
Praestanda (beſtehend in Abfaſſung einer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Diſſertation und Haltung einer latein. Rede vor 
Lehrern und Studirenden) dispenfiren laſſen. Es ift 
dies ein in den Annalen unſerer Univerſität höchſt un⸗ 
gewöhnlicher, wenn nicht einziger Fall, der bei dem aka⸗ 
demiſchen Publikum Befremden erregt hat. In der 
That iſt auch dieſe Sitte keineswegs eine leere Schul⸗ 
form, ſie ſteht vielmehr als der bedeutſame Moment 
da, in welchem der Neueintretende Veranlaſſung erhält, 
öffentlich Rechenſchaft zu geben von dem, was er i 
und will, während die Kollegen Gelegenheit haben, über 
ſeine Lehrgabe, ſo wie ſeine Tüchtigkeit in Wiſſenſchaft 
und Geſinnung ein Urtheil zu gewinnen. Nach beiden 
Seiten hin, hätte man glauben ſollen, müßte es Hrn. 
Dieringer, zumal er vom Auslande zu uns kam, we⸗ 
niger eine Laſt als ein Bedürfniß geweſen ſein, dieſen 
Leiſtungen ſich zu unterziehen. 
5 (Berliner Allg. Kirchen⸗Ztg.) 


Deut ſchland. 

Mainz, 18. Auguſt. Der hier ſeit einiger Zeit 
lebende Schriftſteller Julian Chownitz hat ſich vor: 
geſtern von hier nach Frankreich geflüchtet, um, 
wie es heißt, einer gegen ihn angeſtellten Requiſition 
auszuweichen. Chownitz ſoll der Verfaſſer der meiſten 
bei Reclam in Leipzig gegen Oeſterreich erſchienenen 
Schriften ſein. (Mannh. Abendz.) 

Freiburg, 25. Aug. Das „Süddeutſche kathol. 
Kirchenblatt“ enthält in der geſtrigen Nr. 34 Vor⸗ 
ſchlige zur Bildung eines „katholiſchen Vereins für 
Baden,“ und ſtellt dieſelben in 20 Paragraphen auf. 
Nach § 18 würde jedes Spätjahr der ganze Verein 
ſich hier in Freiburg, unter Anwohnung eines erzbi⸗ 
ſchöflichen Kommiſſars, zu einer Hauptverſammlung ein⸗ 
finden, und bloß aus katholiſchen Einwohnern Badens 
beſtehen. 

Der „Beobachter“, welcher in Stuttgart erfcheint, 
erzählt von einem Freiherrn von Feenberg, früheren 
öſterreichiſchen Jäger⸗Offizier, welcher wegen eines Ge: 
dichtes gegen die Jeſuiten genöthigt wurde, Inns⸗ 
bruck zu verlaſſen. Er hatte aus Veranlaſſung einer 
auen r, die dortige Liedertafel gab, ein Lied 
unter dem Titel. „Die Liedertafel und die Jeſuiten in 
Innsbruck, im Mai 1844”, gedichtet, das man ihm 
nicht verzeihen konnte. Man ſchüßtzte den Verdacht ei⸗ 
nes Preßvergehens vor, und zu Conſtatirung deſſelben 
wurde die Wohnung des Verfaſſerg früh um 5 Uhr 

durchſucht, und deffen ſümmiliche Papiere, ſelbſt Fa⸗ 
milienſchriften nicht ausgenommen, mit Beſchlag be⸗ 
legt. In politiſche Unterſuchung gezogen, deren Reſul⸗ 
tat für die Inquirenten unbefriedigend war, war er 
moraliſch genöthiget, freiwillig um die Bewilligung, au⸗ 
ßer Landes zu gehen, anzuſuchen. Man ertheilte fie 
ihm, nach acht Wochen, nachdem er vorher feine Uns 
terthanentreue auch im Auslande zu bewahren ſchrift⸗ 
lich hatte verpfänden müſſen. Freiherr von Feenberg 
befindet ſich gegenwärtig als Lehrer der italieniſchen 
Sprache in Stuttgart. Auch in Innsbruck ſehen die 
Gebüldeten mit Unwillen die wachſende Macht des Je⸗ 
ſuiten⸗Ordens. — Der bekannte Pfarrer Robert 

aa erläßt im „Mannheimer Journal“ einen Auf: 
beta Deutfehtands Fürſten und Völker, in welchem 
bliothstegeiſterten Worten zur Bildung von Volksbi⸗ 
insbeſond und Volksleſegeſellſchaften auffordert, und 
Geistliche, d. alle Fürſten, Regierungen, Behörden, 
f „Lehrer und alle Freunde der Ordnung, des 
AR luce, geruhlichen und geſitteten National⸗ 
Leben es cht, ihn in feiner Miſſion zu unterſtützen, 
insbeſon „ be Budung von Comité's Gelegenheit zu 
geben, die 157 ſind, einen Bücherverein zu ſtiften, 
welcher theils nüctiche Bücher ankauft, theils ſolche 
durch ausgeſetzte Preiſe hervorruft ꝛc. (F. J.) 

Die Angelegenheit des ſuspendirten Pfarrers Re: 
denbacher iſt noch in der Schwebe. Das von ſei⸗ 
nem Advokaten eingeforderte und vom Prof. Neander 
verfaßte Gutachten der theol. Fakultät zu Berlin ift in 
jeder Hinſicht zu ſeinen Gunſten ausgefallen, und da 
die Fakultät jeden Gebrauch deſſelben erlaubt hat, fo 


1 


den Druck wird veröffentlicht werden. 

Der in Sachen des öffentlichen Gerichtsverfahrens 
von den Anhängern deſſelben in das Ausland abgeord⸗ 
nete Advokat Braun hat, nachdem er ſeine Miſſion 
kaum angetreten, ſich ſchon in den Rheinlanden in der 
Ueberzeugung beſtärkt, daß alle gegen das öffentlich 
mündliche Strafverfahren erhobenen Einwendungen un⸗ 
erheblich und nicht haltbar ſeien, alle dafür geltend ge⸗ 
machten Gründe hingegen durch die Erfahrung beftätigt 
würden. Dieſes Reſultat feiner Beobachtung hat Braun 
bereits durch das Adorfer Wochenblatt veröffent⸗ 
licht, und es ſteht folglich nicht leicht zu erwarten, daß 
er in Holland und Belgien, wohin ſeine Reiſe zunächſt 
gerichtet iſt, eine andere Ueberzeugung gewinnen werde. 
Da deſſen Ausſpruch in dieſer Angelegenheit bei der 
nächſten Stände ⸗Verſammlung jedenfalls von großem 
Gewicht und ſogar maßgebend ſein dürfte, ſo wird 
ſchwerlich der am vorigen Landttage ſtattgefundene und 
von Seiten der königl. Kommiſſarien mit Gründlichkeit 
und würdevoll geführte Kampf bei der nächſten ſtändi⸗ 
ſchen Verſammlung wieder aufgenommen werden. 
Wahrſcheinlich wird es ſich nur noch um das Wie, 
nicht aber um das Ob der Einführung des öffentlichen 
Gerichtsverfahrens in Sachſen handeln. (A. P. 3.) 

Hamburg, 27. Auguſt. Unſere Neue Zeitung ent⸗ 
hält eine lange Correſpondenz aus Magdeburg über die 
Ausweiſung des Schneidergeſellen Weitling mit allen 
Einzelheiten und auch den Abdruck des Paſſes, auf den 
er, nachdem man ihn mit 15 Sgr. über die Grenze 
geſendet, wieder zurück mußte, weil ihn das Ausland 
nicht annehmen wollte. Jetzt iſt er reichlicher ausge⸗ 
ſtattet nach Amerika geſendet worden, wo er bei der 
Landung 10 Thlr. als letzte Zahlung erhalten ſoll. 
Nach dem Paß iſt der Schneidergeſelle Weitling „zwar 
aus Magdeburg gebürtig, aber dem preußiſchen Staate 
nicht mehr angehörig.“ 

Frankreich. 

Paris, 25. Auguſt. (Schluß der Depeſche Mar⸗ 
ſchall Bugeaud's aus dem Bivouac von Koudiat⸗Abder⸗ 
rhaman vom 14. Auguft): . 


.. „Der vollſtändigſte 
Sieg iſt uns geblieben. Unſere Infanterie, von 
einer außerordentlichen Feſtigkeit, und etwas ſpä⸗ 
ter unſere Kavalerie haben Wunder der Tapfer⸗ 
keit gethan. Wir haben nacheinander alle Lager 


eingenommen, welche einen Naum von mehr als ei⸗ 
ner Lieue bedeckten. Elf Kanonen, 16 Fahnen, 
1000 bis 1200 Zelte, unter welchen das des 
Sohnes des Kaiſers, fein Sonnenfchirm, Zeichen 
feiner Würde, fein ganzes ihm perfünlich auge: 
hörendes Gepäck, eine große Menge Kriegsmuni⸗ 
tionen und eine unermeßliche Beute blieben in 
unſerer Gewalt. Der Feind hat etwa 800 Todte 
auf dem Schlachtfelde zurückgelaſſen. Unſere Ver⸗ 
luſte, obſchon empfindlich, find unbedeutend für 
einen ſo wichtigen Tag, den wir die Schlacht von 
Isly nennen werden.“ 

In Folge dieſes günſtigen Inhaltes des Schluſſes 
der telegraphiſchen Depeſche Bugeaud's hat ſich die 
franzöſiſche Zproc. Rente von 80. 35 auf 80.65 ge: 
hoben, und blieb zu dieſem Courſe begehrt. — Eine 
Anzahl in Paris anweſender franzöſiſcher Marine⸗Offi⸗ 
ziere hat ein Kollektiv: Schreiben an die Times ge⸗ 
richtet, um die Nennung der britiſchen Offi— 
ziere zu verlangen, welche die vielbeſprochenen 
verläumderiſchen Briefe über das Bombardement von 
Tanger an dieſes Blatt gerichtet hatten. — Ein legi⸗ 
timiſtiſches Journal will wiſſen, der König Ludwig 
Philipp habe geſtern wegen Unwohlſeins einen beab⸗ 
ſichtigten Ausflug nach Verſailles nicht unternehmen 
können. — Der Graf von Paris ift geſtern in fein 
7tes Lebensjahr eingetreten. Nach dem Regentſchafts⸗ 
geſetze iſt er mit 18 Jahren volljährig. 

Paris, 26. Auguſt. Nach einem ſolchen wirk⸗ 
lich glänzenden“) Siege über die Marokkaner wie der 


) Die oben mitgetheilte letzte Hälfte der telegraphiſchen 
Depeſche, fo wie der Jubel, den die franzöfiihen Blät⸗ 
ter über den Ausgang dieſes Treffens erheben, ſcheinen 
unſere Zweifel über die Vollſtaͤndigkeit des Sieges 
wir argeſtr. Brest. Ztg.) gänzlich zu widerlegen, allein 

ſtänd lauben, daß dies erſt die nächſte Zukunft wird voll⸗ 

peſches thun können. Nach dem obigen Schluß der De⸗ 

8 ger das franzöſiſche Heer allerdings das ganze 

aher der Marokkaner erbeutet, fo wie 11 Stück Ge 


ſchütz und eine gr i iti in der 
Verluſt ihrer Sun Menge Kriegsmunition, allein 


Marokkaner ſchwer 
hindern, ſondern vi 


und ſonſtigen Koſtbarkeiten wird die 
lich an der Fortſetzung des Kampfes 
elmehr begieriger machen, die Beute 
den Franzoſen abzunehmen, und wie wenig die Mauren 
den Verluſt der Geſchüge bedauern werden, geht 
daraus hervor, daß fie dieſelben nicht beſonders anzu: 
wenden verſtehen. Die verlorene Kriegsmunition iſt 
allerdings erheblicher, wenn die Marokkaner nicht im 
Stande wären, dieſelbe bald zu erſetzen; ſollte letzteres 
aber bei der Willfährigkeit engliſcher Spekulanten nicht 
ich ſein? Einen vollſtändigen und glän⸗ 
zenden Sieg würden wir das Treffen am Is ly nen⸗ 
nen, wäre das feindliche Heer dermaßen geſchwächt wor⸗ 
den, daß es ſobald nicht daran denken könnte, die Feind⸗ 
ſeligkeiten fortzuſetzen, und wären die franzöſiſchen Trup⸗ 
pen im Stande, den Sieg ſofort zu verfolgen. Die te⸗ 
en aber den Verluſt der 

Mann an, und man 


leicht mögl 


legraphiſche Depeſche ſelbſt 
Marokkaner nur auf et wa 
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iſt wahrſcheinlich, daß es über kurz oder lang durch geſtern durch die telegraphiſche Depeſche verkündete, lebt 


und webt hier Alles in Siegesluſt und marokkaniſchen 
Gedanken. Das Journal des Debats hatte gerühmt, 
daß das Bombardement von Tanger in Frankreich mit 
würdiger Ruhe aufgenommen worden, daß man kein 
franzöſiſches Rule Britania gefungen und keine Er⸗ 
leuchtung veranſtaltet habe. Der Sieg am Wad⸗Jsly 
hat die Franzoſen denn doch ein wenig aus der Faſ⸗ 
ſung gebracht; in Marſeille hat man wirklich die 
Marſeillaiſe geſungen, die dreifarbigen Fah⸗ 
nen aufgepflanzt und die Stadt erleuchtet; und hier 
iſt man nicht weit davon, Aehnliches zu voll⸗ 
führen. „Zwei Tage lang wurde die Bevölkerung 
durch die ſo merkwürdig abgebrochene Depeſche in Span⸗ 
nung gehalten. Wie hieß das nächſte unleſerliche Wort? 
„Der vollſtändigſte Sieg iſt uns — verblieben 
(restée) oder entſchlüpft (Echappée)“. Man hätte 
eine telegraphiſche Depeſche nicht beſſer abbrechen kön⸗ 
nen: Unſere beſten Poeten hätten das Publikum nicht 
mehr zu ſpannen vermocht. Bugeaud hat ſeine Be⸗ 
ſtimmung verfehlt, ſagte ein Blatt, er hätte Feuilletoniſt 
werden follen, kein Melodram, kein Kapitel von Eugen 
Sue kann beſſer ſchließen. — — Das Journal des Debats 
theilt aus feinen im Voraus ausgearbeiteten Aufſätzen 
über Marokko eine ganze Seite mit, die nicht ohne 
Intereſſe iſt. Es ſchildert darin nämlich die Armee 
und die Kriegsweiſe der Marokkaner. In Ma⸗ 
rokko iſt Jeder ein Soldat, wie in Frankreich und 
Preußen, nur ſind die franzöſiſchen Nationalgarden und 
die preußiſchen Landwehren noch eine reſpectablere Kriegs⸗ 
macht. In Marokko herrſcht der Glaube, daß im 
Kampf die Reiterei allein etwas vermöge. Jeder Ma⸗ 
rokkaner hat ſein Pferd, ein langes Gewehr, das er 
mit der linken Hand abdrückt, während er es mit der 
feſteren rechten gezielt hält, einen krummen Säbel und 
einen Jattagan oder einen Dolch. Nur wenige An⸗ 
führer führen auch Piſtelen. Die Streitmacht beſteht 
aus 15,000 Mann ſtehender Truppen, die der 
Sultan als ſeine Garde hält, und von der wieder die 
Neger⸗Kavaletie, die Abid el Bokhari, den Kern 
bildet. Es find dies gewandte Reiter, prachtvoll aus⸗ 
geſtattet, auf deren dunkler Haut der goldne Schmuck 
um ſo glänzender ſich hervor hebt. Das allgemeine 
Aufgebot mag außerdem an 300,000 Mann betragen 
und dieſe ſind auch nicht ohne Uebung, denn die ewi⸗ 
gen Zwiſtigkeiten der Stämme unter einander laſſen 
kaum ein Jahr vorüber gehen, ohne daß der Sultan 
eine Provinz durch die andere züchtigen muß. Es ge⸗ 
ſchieht dies dann mit aller Wuth, welche die guten 
Moslims gegen die verdammten Chriſtenhunde fühlen 
würden, es wird gemordet, geplündert, und eine Razzia 
folgt der andern, bis ſich die Sieger an Blut und 
Beute geſättigt haben. In der Schlacht theilen die 
Marokkaner die Gewohnheit ihrer Glaubensgenoſſen. In 
dem heiligen Halbmond rücken ſie auf den Feind an. 
In der Mitte ſprengt die Garde mit der Artillerie, 
theils 2⸗ und 3Pfünder, welche von Kameelen getra⸗ 
gen werden, theils größere Feldgeſchütze und Haubitzen, 
welche ihnen faſt ſämmtlich als Geſchenke der tributä⸗ 
ren chriſtlichen europäiſchen Mächte zugekommen find. 
Die Zahl dieſer Geſchütze beläuft ſich im Ganzen auf 
zwanzig, aber ſie geben wenig darauf, weil ſie dieſel⸗ 
ben nicht zu benutzen wiſſen. Die Artilleriſten ſind 
meiſt Europäer, Renegaten, welche ſchon deshalb, weil 
ſie nicht ächtes arabiſches Vollblut ſind, nicht ſonderlich 
geachtet werden, man verſpottet ſie, weil ſie mit den 
Kugeln zu viel Ceremonien machen. Die ganze Taktik 
beſteht nur darin, mit dem Halbmond, deren Flügel 
nach vorn gerichtet ſind, den Feind zu umzingeln und 
denſelben von allen Seiten mit wüthendem Geſchrei 
anzugreifen. Die Kavalerie ſprengt in ganzen Reihen 
heran, giebt Feuer, verſchwindet wieder, und eine neue 
Reihe ſprengt vor. Gegen ihres Gleichen entſcheidet 
in ſolchem Gefecht faſt jedes Mal die Uebermacht, in⸗ 
deß wenn die europäiſche Infanterie zuſammenhält, in 
geſchloſſenen Quarrbes vortückt und ſich nicht durch die 
Neuheit der Kriegsart und den Lärm der Feinde ſchrek⸗ 
ken läßt, fo geſchleht ſtets was am Wad Jaly ges 
ſchehen iſt, die europäiſche Infanterie trägt den Sieg 
davon. Auch die Bravour der europäiſchen Kavalerie, 
das eigentliche Einhauen können ſie nicht beſtehen, ein ein⸗ 
ziges Dragonerregiment würde eine ganze marokkaniſche Ar⸗ 
mee vor ſich hertreiben. Der Marſchall Bugeaud iſt mit ſei⸗ 
nen feſtgeſchloſſenen Truppen gerade auf das Centrum, auf 
das Lager vorgedrungen und es iſt ein gränzenloſer 
Schimpf bei den Maroccanern, wenn fie ſich dieſes, 
wie hier geſchehen iſt, nehmen laſſen. Der Haß gegen 


weiß, daß die Franzoſen bei derarti 
recht ſtark in die Poſaune ſtoßen; von 
die Depeſche gar nicht. Was will ab 
800 Mann, (angenommen alfo, 
Wahrheit enthält) bei einer Ar 
ſagen? Dagegen hat nun d 
ebenfalls bedeutend gelitte 
Stärke von nur 8400 


gen Angaben gern 
Gefangenen ſpricht 
er der Verluſt von 
daß die Angabe ſtrenge 
mee von 20,000 Reitern 
as franzöſiſche Armeecorps 
4 n, das will Sr bei 2 
ann mehr ſagen; denn, da 
der Verluſt auf Seiten der eee bedeu⸗ 
tend iſt, geht aus den Schlußworten der Depeſche her⸗ 
vor, welche ihn als einen „empfindlichen“ bezeichnen; 
wenn es irgend möglich geweſen wäre, fo hätte der Be⸗ 
richt dieſes Umſtandes wahl nicht erwähnt! — Doch er: 
warten wir den detaillirten Bericht und die nächſten 
Ereigniſſe! Red. 
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die Chriſten wird ohne Zweifel noch mehrere derglei⸗ 
chen Kämpfe herbeiführen, und der Krieg kann ſich in 
die Länge ziehen, aber der endliche Sieg nicht zwe ifel⸗ 
haft ſein, auch wenn die Franzoſen ihrem Vertrage mit 
den Engländern gemäß nicht weiter vorrücken. Der 
Kampf wird länger dauern, aber die feindliche Macht 
auch vollſtändiger zerſtören. — Der Conſtitutionnel 
ſagt: dieſer Sieg fei die beſte Antwort auf die Ver⸗ 
läumdungen der engliſchen Zeitungen. Unglücklicher 
Weiſe ſei der Marſchall nicht im Stande den 
Sieg mit der Offenſive zu verfolgen. Der 
Feind werde ſich erholen und wahrſcheinlich in 
Razzias gegen die Frankreich befreundeten Stämme 
den Krieg fortführen. Der Cour. fr. ſagt: es ſei nicht 
genug, daß man den Sieg erfechte, es ſei wichtiger, 
daß man ihn benutze. Es fragt ſich, ob ſich die 
Landarmee freier bewegen dürfe, als die Flotte. Dem 
Prinzen von Joinville ſei nur eine Küſtenpromenade 
geſtattet worden, um die Seeplätze zu zerſtören, er 
dürfe aber den Fuß nicht an das Land ſetzen, ver⸗ 
muthlich werde auch der Marſchall Bugeaud nicht vor: 
rücken können. Jedenfalls habe die franzöſiſche Armee 
den Maroccanern eine derbe Lection gegeben. Jeder 
neue Sieg werde den Fanatismus des Feindes immer 
mehr zu Boden ſchlagen, und in dem heiligen Kriege, 
welcher hauptſächlich durch Abdel Kader angeregt wor⸗ 
den, ſei jede Niederlage des Sultans doch ein morali⸗ 
ſcher Sieg über Abdel Kaders Siege. Frankreich bringe 
durch dieſen Krieg auch in das letzte, noch unange⸗ 
taſtete Heiligthum, in das verſchloſſene Afrika die eu⸗ 
ropäiſche Civiliſation. — Von unſern Theatern iſt zu 
erwarten, daß fie uns in Kurzem den Sieg am Is ly 
auf die Bühne bringen. In der vorigen Woche haben 
wir bereits ein Vaudeville, „Die Maroccaner,“ gehabt, 
das aber ſehr ſchwach war, uud nur durch die Zeitun⸗ 
gen einigen Anklang findet. Die Fabel iſt etwa fol⸗ 
gende. Zwei, in den Gefechten an der Grenze vers 
ſprengte franzöſiſche Soldaten gelangen auf der Flucht 
an die Mauer eines Serails, klettern über dieſelbe hin⸗ 
weg, und finden ſich mitten unter den lockenden Schö⸗ 
nen des Harems. Die nachſetzenden Feinde erſcheinen, 
der eine Franzmann hält eine Rede an die Frauen und 
begeiſtert ſie: die Frauen ergreifen die Waffen, eine 
rührt die Trommel, die andern ergreifen die Gewehre, 
es giebt einen Lärm wie am Wad Isly. Die Ma⸗ 
roccaner werden geſchlagen, und die Sieger ziehen heim 
nach Oran, vorauf die Franzoſen, dann auf Kameelen 
die Damen des Harems und ihre Schätze, hinterher 
die Beſiegten. Wenn das Stück in der Sprache 
nicht ſo geiſtlos wäre, würde es großen Effect gemacht 
haben. — Unſere Zeitungen bringen uns heute eine 
Menge und zum Theil nicht unwichtige Berichti— 
gungen. Zuerſt erklärt der miniſterielle Globe, daß 
in dem Reiſeplan Sr. Majeſtät des Königs nichts 
geändert worden ſei, wie dieſe Reiſe nach England von 
Anfang an auf die erſten Tage des Oktobers beſtimmt 
worden, ſo werde ſie auch zur Ausführung kommen. 
Daſſelbe Blatt ſagt, es ſei nichts Wahres an der 
Nachricht, daß Herr Guizot der britiſchen Regie- 
rung wegen Taitis neue Vorſchläge gemacht.“) 
„Taiti,“ ſagt der Globe, ſteht unter dem Protecto⸗ 
rat, welches ſeine Häfen allen Nationen öffnet, und 
England und Frankreich werden ſich alſo in Handels⸗ 
beziehungen ganz gleich ſtehen. Was Herrn Pritchard 
betrifft, ſo war bereits vor 6 Monaten entſchieden wor⸗ 
den, daß er nicht als Conſul nach Zaiti zurückkehrt.“ 
— Galig. Meff. erklärt es endlich für unwahr, 
daß die engliſche Regierung der franzöſiſchen in 
Sachen Tafti's ein Ultimatum überſendet und die 
Desavouirung der HH. Bruat und v. Aubigny 
verlangt habe, und im Falle der Verweigerung Lord 
Cowley feine Päſſe verlangen ſolle. — Das geſtrige 
Journ. des Deb. erklärt ein Schreiben des Morning 
Chronicle, nach welchem der engl. General⸗Conſul Hay 
während des Bombardements von Tanger noch an Land 
geweſen wäre, für unwahr. Uebrigens iſt die Gemah⸗ 
lin des engl. Gen.⸗Conſuls bereits nach Tanger zurück⸗ 
gekehrt, wo gegenwärtig ein zweiter Sohn des 
Kaiſers mit 5- bis 6000 Mann eingezogen 
iſt. Die franz. Flotte muß vor Mogador angekom⸗ 
men ſein, wohin auch von Toulon aus bereits mit 
Dampfbooten Vorräthe geſendet worden ſind. Moga⸗ 
dor ſelbſt hat nur aus den kleinen Kriegsfchiffen, welche 
die Flotte begleiten, namentlich aus den Briggs, be⸗ 
ſchoſſen werden können, da die größeren Fahrzeuge für 
den Hafen zu tief gehen. Der vor Tunis befindliche 
„Inflerible“, ein Linienſchiff, hat übrigens Befehl erhal⸗ 
ten, ſich dem Geſchwader des Prinzen von Joinville 
anzuſchließen. — Der Miniſter des Innern Duchatel 
iſt hierhet zurückgekehrt; für den Marſchall Soult 
wird wenigſtens die Wohnung hergeſtellt. — Aus dem 


— 


) Den Inhalt der betreffenden Note gibt die Revue de Pa⸗ 
ris kurz alſo an: „Dieſe Inſel ſoll 80 freier, ber 
Staat werden, wo England und Frankkeich ihre Con⸗ 
ſuln haben und in allen commerciellen Angelegenheiten 
auf dem Fuße der vollkommſten Gleichheit behandelt 
werden ſollen; Herr Pritchard kann als Privatperfon 
nach Otahaiti zurückkehren, jedoch daſelbſt nie mehr ein 
Amt bekleiden; die franzöſiſche Beſatung würde Zurück⸗ 
berufen und die Königin Pomare wieder eingeſetzt werden.“ 


- Mi 


Auslande haben wir Mittheilungen aus Aegypten, 
aber immer nur noch vom ten; aus Griechenland, 
wonach der König wegen der Vorfälle in Akarnanien 
eine allgemeine Amneſtie erlaſſen, jedoch den zum De⸗ 
putirten gewählten General Theodor Grivas und ſieben 
oder acht Andere ausgenommen habe. Ueber Malta 
meldet man aus Tunis, daß die Franzoſen dort 
vier Linienſchiffe (dieſelben, welche gegen die tür⸗ 
kiſche Flotte abgeſendet wurden) ſtationirt hätten und 
damit den Unterhandlungen wegen Feſtſtellung der 
Gränze Nachdruck gäben. Die türkiſche Flotte hat ſich 
nicht von der ſyriſchen Küſte entfernt. 

Die franzöſiſchen Renten nahmen heute an der 
Börſe in Folge der Schlacht von Isly einen merklichen 
Aufſchwung. In fremden Fonds war wenig Geſchäft. 
— Ein Schreiben aus Oran giebt das, wenn es 
ſich beftätigen ſollte, wichtige Gerücht, daß Abdel 
Kader plötzlich auf Befehl des Kaiſers durch 
400 Reiter von der kaiſerlichen Leibgarde 
aufgehoben und zu dem Kaiſer gebracht wor⸗ 
den ſein ſoll. — Dieſen Morgen verbreitete ſich das 
Gerücht, der König von Preußen habe feine Me- 
diation zur Schlichtung der zwiſchen Frankreich und 
England eingetretenen Differenzen angeboten. 


Spanien. 

Madrid, 19. Aug. Es ſind hier Gerüchte von 
neuen Spaltungen im Kabinet verbreitet; es wird als 
gewiß verſichert, die Herren Mon und Pidal würden 
unmittelbar nach der Rückkehr Ihrer Majeſtäten ihre 
Demiſſion geben. Dieſe Gerüchte bedürfen jedoch der 
Beſtätigung. — Man lieſt in der „Cronica de Gibral⸗ 
tar“ vom 12. Auguſt: Man hört dieſen Morgen aus 
großer Entfernung eine ſehr lebhafte Kanonade. 
Man glaubt, daß die franzöſiſche Flotte Areila bom⸗ 
bardirt. 

Madrid, 20. Auguſt. Im „Caſtellano“ von heute 
heißt es; „Wir glauben, daß im Augenblick, wo wir 
ſchreiben, Larache das Geſchick von Tanger getheilt 
hat.“ — Die Bureaux des „Eſpectador“ ſind nächt⸗ 
licher Weile von der Polizei beſucht worden; die Un⸗ 
terſuchung der vorgefundenen Papiere dauerte bis ½6 
Uhr Morgens; Herr Satorres iſt verhaftet worden. — 
General Narva ez und Graf Breſſon find heute früh 
hier angekommen; der Hof verweilt noch in Aranjuez. 


Belgien. 

Brüſſel, 25. Auguſt. Aus der beſten Quelle kann 
ich Ihnen verſichern, daß die belgiſche Regierung den 
aufrichtigſten Willen hat, die Spaltung mit Preußen 
ſobald als möglich beizulegen. Man hat ſchon immer 
belgiſcher Seits bei der Beförderung der Reiſenden wie 
der Waaren auf den Eiſenbahnen alles Mögliche ge— 
than, um den Verkehr zwiſchen Preußen und Belgien 
zu erleichtern; auch muß man es den belgiſchen Zoll⸗ 
beamten rühmlich nachſagen, daß fie durchaus keine 
unnütze Schwierigkeit bei der Viſitation machen. — 
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß der Plan, in Ant⸗ 
werpen einen beſondern Dock oder Enterpot für den 
Zollverein anzulegen, zu Stande käme; beide Theile, 
der Zollverein wie Belgien, würden dabei gewinnen 
und der Hafen von Antwerpen dadurch ein doppeltes 
Leben erhalten. Die belgiſchen Blätter intereſſiren ſich, 
wie Sie denken können, ſehr ledhaft für dieſes Projekt 
und es wird von ihnen angelegentlich beſprochen. 

Spen. 3. 

Brüſſel, 26. Auguſt. Der bekannte karliſtiſche 
General Balmaſeda, welcher ſich ſeit einiger Zeit in 
Belgien aufgehalten, iſt in Begriff, nach Petersburg 
zu reifen. Welche Zwecke damit in Verbindung ſtehen, 
ob blos perſönliche oder ſolche, welche den Karlismus 
überhaupt betreffen, iſt nicht bekannt. Schon bei der 
Anweſenheit des Kaiſers Nikolaus in England war der 
General, der übrigens ſehr leidend ſcheint, ihm nach⸗ 
gereiſt, ohne jedoch in ſeine Nähe gelangen zu können. 
Ueberhaupt ſcheint ſich die legitimiſtiſche Partei wieder al⸗ 
lerwegen zu rächen. Man weiß, daß diefe ſchon vor 2 Jah⸗ 
ren ſich vielfach regte, um eine Verbindung zwiſchen dem 
Herzog v. Bordeaux und der Großfütſtin Olga zu Stande 
zu bringen. Der Plan ſcheiterte damals, weil man 
ſich in andern Regionen mit dem Gedanken einer Ver⸗ 
bindung jener Fürſtin mit dem Kronprinzen von Baiern 
trug. Man behauptete damals auch, die Großfürſtin 
Helene wünſche eine ihrer Töchter mit dem Herzog von 
Bordeaux vermählt zu ſehen. Gewiß iſt, daß die Le⸗ 
gitimiften ihre Hoffnung vereitelt ſahen. Man verſi⸗ 
chert aber jetzt, daß ſie ſich mit erneutem Eifer regen, 
beſondees ſeit auch die beabſichtigte Vermählung des 
Erzherzogs Stephan mit der ruſſiſchen Prinzeſſin wie⸗ 
der geſcheitert iſt. In dieſer Hoffnung widerſprechen 


auch die Legitimiſten auf das Entſchiedenſte der von geg 


einigen Uneingeweihten aus ihrer Mitte verbreiteten 
Nachricht, als ſei eine Verbindung zwiſchen dem Her⸗ 
zog von Bordeaux und einer ſächſiſchen Prinzeſſin im 
Werke. Die Ausſichten dürften allerdings günftiger fein 
und, von dem nationalen Standpunkte der Nation aus 
betrachtet, würde auch vielleicht eine ſolche Verbindung 
dort nicht ungünſtig aufgenommen werden. Ueberhaupt 
iſt es falſch, in Rußland blos von der Regierung, und 
nicht auch von dem dort herrſchenden Geiſte zu ſpre⸗ 
chen, dem ſelbſt der mächtigſte Kaiſer nicht leicht zu⸗ 


wider handeln wird. In Rußland iſt die Stimmung 
für Frankreich nicht ungünſtig, und man würde eine 
Annäherung nicht ungern ſehen. Aber keineswegs, wie 
man in Paris ſich vielleicht träumt, um die Ausdeh⸗ 
nung der franzöſiſchen Grenze nach dem Rhein zu un⸗ 
terſtützen. Ein folder Krieg würde durchaus unpopulär 
ſein, und ein unpopulärer Krieg iſt ſelbſt in Rußland 
nicht zu wagen. Dagegen wird man in Rußland gern 
Alles ergreifen, was die eigene Tendenz nach dem Sü⸗ 
den befördert. Ein Krieg gegen den Islam wäre fo 
populär, daß der Kaiſer nur das Wort zu ſprechen 
braucht, um die ganze Nation dafür zu entflammen. 
Hier kommt das religiöſe Element, das allmächtigſte in 
Rußland, ins Spiel und würde Alles hinreißen. Aber 
wie einſtweilen dieſe Plane durch eine Befreundung mit 
den Legitimiſten, mit dem Herzog von Bordeaux zu 
fördern find, das iſt eine andere Frage. Es märe je⸗ 
denfalls noch eine Erweiterung der ſchon beſtehenden 
Kälte zwifchen dem Petersburger und dem Parifer Hofe, 
die, ſo lange der Letztere noch etwas gilt, nicht mehr 
zu heben ſein würde. (Aachener Ztg.) 
Schweiz. 

Luzern, 25. Aug. Die Hrn. Kaufmann und Leu 
haben von Freiburg die, manchem unerwartete, Antwort 
heimgebracht, daß ſich die Geſellſchaft Jeſu den 
vom gr. Rathe geſtellten Bedingungen unterwerfe, und 
demgemäß einen Vertrag zu unterzeichnen bereit ſei. 
Wie man vernimmt, und wie zu erwarten ſtand, iſt 
freilich dieſer Vertrag ſo abgefaßt, daß darin den ehr⸗ 
würdigen Vätern manche Hinterthüre offen gelaſſen iſt, 
ſo z. B. ſei die Unterwerfung unter die Vorſchriften 
der Verfaſſung ſo weit motivirt oder beſchränkt, als 
Luzern ein römiſch⸗katholiſcher Freiſtaat ſei, auch ſichere 
ein Artikel dem Orden unbedingt das Recht zu, nach 
ſeinen Ordensregeln zu verfahren. Es dürfte daher 
wohl bei gegenwärtiger Stimmung in gewiſſen Regio⸗ 
nen bald ein Beſchluß zu gewärtigen ſein, wonach der 
Geſellſchaft Jeſu die theologiſche Lehranſtalt übergeben 
würde. Die Vorfchläge zur Beſetzung der Lehrerſtellen 
am Gymnaſium und Lyceum ſollen ganz im extremſten 
Sinne gemacht ſein; verdiente Männer werden beſeitigt 
und durch die leidenſchaftlichſten Zeloten des Ultramon⸗ 
tanismus erſetzt, die man aus andern Kantonen nur 
immer herbeiholen konnte. 

Genf, 24. Aug. Die Sache des zum Proteſtan⸗ 
tismus übergetretenen Bruder Gaillard nimmt eine 
intereſſante Wendung. Den 15. d. erhielt derſelbe ei⸗ 
nen Brief von feinen bisherigen Ordensvätern, er möge 
ſich Abends 6 Uhr im Sprechzimmer des Conventes 
einfinden, antwortete aber ſchriftlich, er werde nicht 
kommen, und bat nochmals, ſie möchten ihre Augen 


der göttlichen Wahrheit nicht länger verſchließen. Den 


18. d. wurde von der Kanzel der kathol. Kirche eine 
kurze Anzeige über den Abfall Gaillards verleſen, in 
welcher dieſer ſchlecht genug wegkam und u. a. als ein 
völlig abhängiger Menſch bezeichnet wurde, der nicht 
einmal fein Austrittsſchreiben ſelbſt verfaßt habe. Uns 
terzeichnet hatte ſich „Marilley, eure“, denn dieſen Ti⸗ 
tel giebt ſich Hr. Marilley fortwährend. Den 19. nach 
Tiſche ging Gaillard aus und kam nicht wieder. Noch 
letzten Freitag wußte man nicht, was aus ihm gewor⸗ 
den iſt. Man ſcheint zu glauben, er habe ſich dem 
Katholicismus von neuem in die Arme geworfen. 


Italien. 

Nom, 19. Auguſt. Geſtern Abend traf S. K. H. 
der Prinz Karl von Preußen über Civitavecchia, 
von Neapel kommend, hier ein. In letzterm Hafen 
entließ der Prinz das ſardiniſche Regierungsdampfboot 
5 welches der König von Ze: zu feiner 

erfügung geſtellt und worauf der Prinz von Genua 
aus ſeine Reiſe ins e eg hatte. 
Gleich nach feiner Ankunft beſuchte der hohe Reiſende 
55 hier feit vielen Jahren weilenden . 
Prinzen Heinrich, a se re angefangen, 
die Merkwürdigkeiten der Stadt zu beſichtigen. Der 
Aufenthalt des Prinzen wird, wie man vernimmt, nur 
wenige Tage ſein, indem er ſich bereits am 26. d. in 
Ancona auf einem Dampfboot 19 8 n 
edenkt, von wo aus die Reiſe nach Merſeburg ohne 
Aufenthalt fortgeſetzt werden ſoll, um bei den Manövern 
Anfang Septembers an Ort und Stelle zu ſein. Seine 
Gemahlin, die Prinzeſſin Maria Luiſe, wird von Nea⸗ 
aa aer dießjährigen eben jetzt beendeten Getreide⸗ 
ernte ſind über alle Erwartung befriedigend. Doch er⸗ 
halten die zahlreichen Verſchiffungen nach Algerien hin 
das Korn in verhältnißmäßig zu hohen Preiſen. Glei⸗ 
chen Ernteſegen hofft man in den Weingärten. Da⸗ 
egen beklagen die Landleute allgemein die faſt gänzliche 
Einbuſſe des türkiſchen Weizens (gran turco), deſſen 
Mehl in Italien dem Kornmehl wenig an Güte nach⸗ 
8 N Sonnenbrände — 28 in vielen 
ampagnen des Kirchenſtaats ſeit zwei Monaten kein 
Regentropfen gefallen — haben die Pflanzen im Keime 
ausgedorrt. Uebergroße Hitze iſt auch fortwährend die 
Urſache, daß ein nicht geringer Theil der unreifen Oli⸗ 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


nächſten Monat hier erwartet. — Die Ergeb⸗ 


1765 


Erſte Beilage zu Ne 205 der Breslauer Zeitung. 


(Fortſetzung.) 

ven welk zur Erde fällt. — Die oberſte Congregation 
des Ritus und der kirchlichen Disziplin hat das Ver⸗ 
dienſt, den Wiederabdruck des längſt vergriffenen, in der 
Rechtswiſſenſchaft ſo berühmt gewordenen umfaſſenden 
Werks des P. Schmatzgrueber von der Geſellſchaft Jeſu 
über allgemeines Kirchenrecht (Jus ecelesiasticum 
universum) eingeleitet zu haben. Bereits fünf Theile 
diefer claſſiſchen Arbeit find. eben jetzt aus der Druckerei 
der apoſtoliſchen Kammer hervorgegangen. 

Von der italieniſchen Grenze, 20. Auguſt. Der 
Ober⸗Kommandant der k. k. Marine A. Marcheſe von 
Paulucci delle Roncole, Vice⸗Admiral, iſt in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt worden, und daſſelbe Loos ſteht dem Ge: 
gen⸗Admiral Baron Bandiera bevor. Es heißt, die 
Fregatte „Bellona“, auf welcher Bandiera aus den tür⸗ 
kiſchen Gewäflern zurückkehrte, ſoll eine andere Beſtim⸗ 
mung erhalten, und zwar nach den Küſten Marocco's, 
wo alfo auch Oeſterreich repräſentirt fein wird. — Aus 
Unteritalien vernimmt man, daß die Revolutionspartei 
r Hinrichtungen zu Coſenza ſich furchtbar 
gebärde und mit der ſchrecklichſten Rache drohe. Wahr 
iſt Übrigens, daß auf Malta eine neue Expedition vor⸗ 
bereitet wird. (A. Z.) 

Osmaniſches Reich. 

Alexandrien, 21. Juli. Die Geſundheit Sr. Hoh. 
des Vicekönigs iſt vollkommen hergeſtellt, er beabsichtigt 
in einigen Tagen eine kleine Seereiſe zu machen und 
ſeine Fahrt bis in den Archipelagus auszudehnen. Vor⸗ 
geſtern hat er befohlen, alle Gefangenen, ſowohl die in 
hieſigem Arſenal als jene auf der Feſtung in Abukir in 


über die letzten 
Freiheit zu ſetzen, was auch ſogleich geſchah. Das Dampf: 
boot aus Bombay iſt diesmal früher als gewöhnlich 
angekommen; es brachte uns Briefe bis zum 19. des 
v. M. Die Nachrichten lauten ſehr kriegeriſch, näm⸗ 
lich daß die Engländer gezwungen ſein werden, Beſitz 
vom Königreich Lahore zu nehmen, obgleich man ver⸗ 
ſichern will, daß die Befehle der britiſchen Regierung 
von entgegengeſetztem Inhalte ſeien. (A. 3.) 
Trieſt, 22. Aug. Wir haben Nachrichten aus 
Alexandrien bis zum 9. Auguſt, nach welchen ſich 
Mehmed ⸗Ali nach feiner Ankunft in Kahira, wo ihm 
alle feine vornehmſten Anhänger die dringendften Vor⸗ 
ftellungen gegen feine Reſignation und Reiſe nach Mekka 
machten, entſchloß, die Zügel der Regierung in Aegyp⸗ 
ten neuerdings zu ergreifen. Er beſchied feinen Sohn 
Ibtahim⸗Paſcha, fo wie ſeinen ganzen Divan, zu ſich 
nach Kahira, um dieſen neuen Entſchluß nochmals feier⸗ 
lichſt zu verkünden. Ueber das veueſte räthſelhafte Be⸗ 
nehmen Mehmed⸗Ali's gehen hier und in Alexandrien 


allerlei Gerüchte. Nach den einen leidet er bereits ſeit 


Mehmed = Ali ſich 


N (D. A. 3.) 


Tokales und Provinzierles. 


Breslau, 1. Septbr. In der beendigten Woche 
find (ercluſive 4 todtgeborenen Kindern) von hieſigen 
Einwohnern geſtorben: 26 männliche und 28 weibliche, 
überhaupt 54 Perſonen. Unter dieſen ſtarben: an Ab⸗ 
zehrung 12, an Alterſchwäche 5, an der Bräune 1, an 
Bruſtkrankheit 1, an Blauſucht 1, an Darmge⸗ 
ſchwüre 1, an gaſtriſchem Fieber 1, an Keuchhusten 
1, an Krämpfen 9, an Lähmung 2, an Lungenleiden 

an Magenerweichung 1, an rheumatiſchem Fieber 
1, an Skrophelſucht 1, an Schlag- und Stickſluß 2, 
Aan eaechwache 1, an Iyphus abdominalis Rn 
Jahren bskrankheit 1, an Waſſerſucht 5. — De 
1 Jabe 10 befanden ſich unter den Verſtorbenen: unter 
10 ahr von 1 bis 5 Jahren 10, von 5 bis 
Jahren 1, 7 von 10 bis 20 Jahren 0, von 20 bis 30 
Jahren 4, von 3 . 30 1, von an. 0 
70 Jahren 5, von 70 bis 80 Jah 6 182 50 bi 
Jahren 3. ahren 6, von 50 bis 


Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 


und verkauft worden 1271 Scheffel Wei 942 

N zen, 
Scheſſa Roggen, 82 Scheel Gerfl und 400 Schef⸗ 
fel Hafer. 


Stromabwärts find auf der ob 8 a 
gekommen: 14 Schiffe mit Eifen, 6 € Oder hier an 


6 Schiffe mit Zink, 
7 Schiffe mit Ziegeln, 2 Schiffe chiffe mit Zink 


mit Spiritus, 5 


Montag den 2. September 1844. 


Schiffe mit Steinkohlen, 6 Schiffe mit Kalkſteinen, 3 
Schiffe mit Raps, 2 Schiffe mit Mehl, 2 Schiffe mit 
Butter, 25 Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Kalk, 
1 Schiff mit Kleie, 3 Gänge Brennholz und 30 Gänge 
Bauholz. 

Im Laufe des vorigen Monats ſind 12 Häuſer 
neu abgefärbt und die Granitplatten⸗Trottoirs um 61 
Schritt vermehrt worden. a 5 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hiefigen 
Ober⸗Pegel 16 Fuß 5 Zoll und am Unter⸗Pegel 4 
Fuß, mithin iſt das Waſſer ſeit dem 25ſten v. M. 
am erſteren nur um 1 Fuß und am letzteren nur um 
1 Fuß 7 Zoll gefallen. * 


Breslau, 1. Sept. In der Gewerbe⸗Ausſtel⸗ 
lung in Berlin befinden ſich aus Breslau folgende 
Gegenſtände: von G. Traugott Berndt ein gußeiſer⸗ 
nes Flügel⸗Inſtrument mit Mahagonibekleidung und 
engliſcher Mechanik, eigner Erfindung; von H. P. Beſ⸗ 
ſalie, Königl. Hof- Inſtrumentenbauer, zwei Flügel 
mit deutſcher und engliſcher Mechanik; von Peukert 
u. Sohn zwei Flöten von Eben⸗ und Buchsbaumholz 
in Etuis, ein ſchwarzer Flötenſtock und eine Klarinette 
von Ebenholz mit Elfenbein garnirt; von F. W. Gey⸗ 
der (taubſtumm) ein Aſſortiment Drechslerwaaren und 
verſchiedener Kunſtſachen in geſchnitzter Arbeit; von 
Preuß ein Bücherhänger und eine Zuckerſchaale von 
Mahagoni; von Karl Walter ein Spinnrad mit 
Hins und Herbewegung der Spule, eine dito mit zwei 
Spillen eigner Erfindung, ein gewöhnliches Spinnrad 
und ſechs Stück Hähne von Pflaumenbaum; von F. 
Rehorſt ein gepolſterter Räderſtuhl und ein runder 
eichener Säulentifh; von Ruffer Franke, und Hoff 
mann eine Papierſchneide- und eine Tuchſcheermaſchine, 
erſtere eigene Erfindung; eiſerne Achſe mit zwei Rädern 
für Eiſenbahnwagen; von E. Steinhauſen fünf 
Stück Jagd⸗ und zwei Speckmeſſer, zwei Taſchenmeſ—⸗ 
ſer mit ſechs und zehn Inſtrumenten, und ein Dreſſir⸗ 
meſſer; von F. Ladendorff ein Seilergeſchirr und 
ein Vorlegeſchloß; von W. Boſtelmann ein außer⸗ 
gewöhnliches rundes Stubenſchloß in Meſſingkaſten; 
von H. Müller eine Punktur⸗Vortichtung zur farbi⸗ 
gen Steindruckerei; von W. Schrader ein Schlüſſel 
zum Abſperren eines jeden Schloſſes; von H. Meh⸗ 
ring ein Gewölbeſchloß, durch keinen Nachſchlüſſel zu 
öffnen; von C. Reichhaupt ein Tableau von Abdrük⸗ 
ken feiner Gravir⸗Arbeiten; von A. Nöſſelt Kiyſtall⸗ 
modelle von Holz, ein Nivellir-Inſtrument und eine 
galvaniſche Batterie mit drei Graphit⸗Elementen; von 
W. Jungmann mehrere ſchleſiſche Ziegenleder, Lamm⸗ 
felle, Schafleder und daraus gefertigte Handſchuhe; von 
H. Eggers ein Paar Hertenſtiefeln lackirt und mit 
Seide gefüttert; von Weinberg ein Paar Herrenſtie⸗ 
feln und dergleichen Schuhe; von Müller, Herren⸗ 
ſtiefeln; v. Schönfeld, desgl.; von C. W. Schu⸗ 
bert u. Sohn weiße glaſitte Kacheln, nach eigener 
Art behandelt, welche nicht, wie die gewöhnlichen, mit 
der Zeit gelb werden; von J. C. F. Wießner ein 
Sortiment Darmſaiten; von R. Ließ zwei bemalte 
Berliner Porzellan-Vaſen und eine dergl. Platte, mit 
den Anſichten von Johannisberg, Fiſchbach und Salz⸗ 
drunn; von G. Hiflert ein Paar eingewalkte Jagd⸗ 
ſtiefelſchäfte mit elaſtiſchem, waſſerdichtem Ueberzuge und 
eine Probe Gallus aus Eichenholzſpänen diesjähriger 
Saftzeit; von J. A. Winterfeld, ein Sortiment 
Bernſteinwaaren; von Graß, Barth u. Comp. zwei 
Exemplare Lobgedichte auf Se. Maj. den König Frie⸗ 
drich Wilhelm IV. und den jetzigen Sultan Abdul Me⸗ 
ſchid. Ein Exemplar des Werkes Specimens des Idio- 
tismes de Ja langue turque und ein Plan von 
Breslau; W. Tſchepe ein Stück Tuch und derglei⸗ 
chen Winterbuckskin und ein Stück gemuſtertes Damen⸗ 
tuch; von Reder ein Modell zu einer fehlerfreien Zink⸗ 
bedachung, Erfindung des Einſenders; von M. Wuth 
das Haut⸗Relief eines Chriſtus⸗Kopfes, ein Paar Gi⸗ 
kandolen und ein Theſeus; C. W. Schnepel, drei 
verzierte Wachsſtöcke, Blumenbecher, zwei Taſſen ꝛc. 
unter einer Glasglocke und ein Blumenkranz von Wachs 
in Goldrahmen. (Ein Verzeichniß der Einſendungen 


aus der Provinz wird die Schleſ. Chronik enthalten.) 
——kk k -H2＋ͤ—4ä 


Bücher ſchan. 

Antiprolegomena zur Philoſophie der Geſchichte un⸗ 
ſerer Tage; nebſt Grundzügen zu einer Ein⸗ 
leitung über das Verhältniß der neueren Geſchichte 
zum Mittelalter. Von Dr. K. E. Schubarth. 
Erſtes Heft. Hirſchberg, 1844. Bei C, W. Krahn. 
„Warum iſt nun Göthes kritiſche Autorität nicht 
eine Abmahnung für Varnhagen geweſen, mich ge⸗ 
rade ſo, wie er gethan, zu beurtheilen und darin 
beharrlich fortzufahren? Traut ſich Varnhagen über⸗ 
haupt eine höhere und in Beziehung auf mich eine 
beſſere, gründlichere Einſicht () zu? Kennt er mich 

beſſer als Göthe, oder als Gothe ſich ſelbſt?“ 
Schubarth, in d. Schl. Provinzbl. Oktober⸗ Heft 1838. 
Herr Dr. Schubarth, deſſen literariſche Perſönlich⸗ 


keit ihren planetenähnlichen Kreislauf um Göthe und ſich 
ſelbſt noch lange nicht beendet zu haben ſcheint, hat vor 
Kurzem die Welt mit den oben angezeigten „Antipro⸗ 
legomena“ u. ſ. w. beſchenkt, zugleich aber auch jedem 
„erlaubt,“ „ſein Bedenken“ über dieſes Geſchenk „aus⸗ 
zuſprechen.“ Gewappnet mit dieſer Eclaubniß bedenken 
wir uns nun keinen Augenblick, unſer Bedenken in die 
einzige Frage zuſammenzufaſſen: warum der Hr. Ver⸗ 
faſſer, deſſen „geiſtiger und ſinnlicher Blick“ nach 
ſeinem eigenen Ausſpruche, nur auf „die Könige, Ma⸗ 
gnaten, die Erſten aller Art im Staate, in der Poeſie, 
Kunſt, Wiſſenſchaft, in der Religion, die Thurmſpitzen 
einer Stadt, die höchſten Gipfel einer Gebirgskette, ei⸗ 
nen einſam ſtehenden Berg in der Ebene, unwillkürlich 


hingeführt wird, und die er zunächſt verſteht und be⸗ 


greift,“ — warum er nicht müde wird, feinen Blick fort⸗ 
während von den Thurmſpitzen und einſam ſtehenden Ber⸗ 
gen in die Ebene i. e. die Hegelſche Philoſophie abſchwei⸗ 
fen zu laſſen? Ein Mann, welcher wie Hr. Dr. Sch. 
„Niemand umkreiſt“ und „für das Mittelmäßige keinen 
Sinn, kein Organ hat,“ ſollte doch endlich einmal auf⸗ 
hören, die Hegelſche Philoſophie zum Mittelpunkte ſei⸗ 
ner dilettirenden Exkürſionen, welche ihm ſchon ſo oft 
angeſtrichen worden ſind, zu machen. Vorliegende Bro⸗ 
ſchüre zeichnet ſich diesmal nur durch den höchſt praͤgnan⸗ 
ten Titel und die Paralelliſirung Hegels mit Blücher 
aus, obgleich die letztere Entdeckung unentſchieden läßt, 
wer von beiden hauptfächlich als Träger des „verſtand⸗ 
loſen Vorwärts“ zu betrachten ſei. Im Uebrigen iſt 
der Inhalt des Heftes nichts als ein Auszug aus den 
frühern Schriften deſſelben Verfaſſers. Ganz dieſelben 
abgedroſchenen, mit unglaublicher Naivetät für Neuig⸗ 
keiten ausgegebenen und in bekannter geſchrobener Ma⸗ 
nier vorgetragenen Trivialitäten, vor denen ſich das 
Büchelchen gar nicht zu laſſen weiß, begegnen uns wie⸗ 
der wie alte Bekannte, und beſtätigen durch ihr An⸗ 
klammern an Göthe und Hegel, welche ein für alle Mal 
den Stoff zu den Schubarthſchen Schriften herzugeben 
verurtheilt ſind, daß der Verf. „produciren, d. h. etwas 
Neues entſtehen machen will, und es doch nicht kann.“ 
Die Dürftigkeit der Einfälle, nach denen z. B. „das 
Univerſum ſehr gut ohne den Menſchen beſtehen kann,“ 
wle etwa die Literatur ohne die Schubarth'ſchen Schrif⸗ 
ten, und welche es richtig herausgebracht hat, daß „He⸗ 
gels größte Kraft in einer ſpekulativ⸗dialektiſchen Vermö⸗ 
genheit lag;“ er aber „Dichter, Künſtler ganz und gar nicht 
war,“ welche uns belehrt, daß „die Natur wohl für 
den Menſchen, aber nicht wegen des Menſchen da ſei, 
und daß „Natur und Geſchichte die Quellen des ver⸗ 
edelten Daſeins der neuen Völker ſind“ — Diele 
Dürftigkeit an eigenen Gedanken muß natürlich, um 
wenigſtens einiges Aufſehen zu erregen, zu draſtiſchen 
Miteln ihre Zuflucht nehmen, die „Hegelſche Auffaffung 
revolutionär“ machen und ihr keck in's Geſicht ſagen, daß 
ſie „jede Schlechtigkeit auf den Thron ſetzt, der ge⸗ 
meinen Geſinnung Vorſchub leiſtet“ und durch „die ab⸗ 
ſolute Form der Wiſſenſchaft ihre Rechtfertigung und 
Berechtigung giebt.“ — Aus dieſen wenigen Citaten, 
welche ungefähr den Kern der Schubarth'ſchen Betrach⸗ 
tung abgeben, kann man ſich von der naturwüchſigen 
Methode des ganzen Raiſonnements eine Vorſtellung ma⸗ 
chen. Die Oekonomie der Anordnung im Buche iſt 
jedoch wieder höchſt originell. Schon früher hatte der 
Verf. in den „geſammelten Schriften“ fein Leben zwei⸗ 
mal, zuerſt ausführlich und unmittelbar darauf, wahr⸗ 
ſcheinlich zum Behuſe des Auswendiglernens, in „kur⸗ 
zem Abriß“ beſchtieben. Etwas Aehnliches bieten die 
„Antiprolegomena“, deren erſter Aufſatz „über Hegels 
Phitoſophie der Geſchichte“, trotz feiner weitläufig ges 
druckten 60 Seiten, ſich zuletzt nicht nur eine „Re⸗ 
capitulation“, ſondern in dem folgenden ſogar noch eine 
„Ueberſicht der leitenden Gedanken“ gefallen laſſen muß. 
Die „Belegſtellen“ ſcheinen beſtimmt zu fein, die Lücken 
jener dreifachen Schlachtreihe, d. h. eigentlich die Sei⸗ 
ten des Buches, ausfüllen zu helfen. — So viel über eine 
Schrift, welche hauptſächlich wieder als ein Beitrag zur 
Charakteriſtik des Verfaſſers zu betrachten iſt, eines 
Mannes, welcher in dem Augenblick, wo er der Hegel⸗ 
ſchen Philoſophie vorwirft, den menſchlichen Leidenſchaf⸗ 
ten und dem Eigendünkel zu fröhnen, von ſich ſelbſt zu 
ſagen ſich erlaubt: „So bin ich eigentlich ein Spätling, 
wenn auch nur als bloßer Liebhaber, aus einer Zeit, wo 
es noch wirklich individuelle Größen gab, Mittelpunkte, 
nicht bloße Peripherieen, wie jetzt, oder nicht bloße qua⸗ 
lificirte Nullitäten, die das Nichts an ihrem Sein ha⸗ 
ben, und als Nichtsſeiende ſind, indem ſich die Mitte 
auf die Peripherie geworfen und vertheilt, und an die⸗ 
ſelben mehr oder weniger ausgegeben hat.“ — Möchte 
doch dieſer peripherieloſe Mittelpunkt vorziehen, Thurm⸗ 
ſpitzen und einſam ſtehende Berge, oder auch Magnaten 
ten zu „begreifen,“ ſtatt ſich mit den Intereſſen der 
Gegenwart, in welcher er ohnebieß als „Spätling” lebt, 
zu befaſſen. M. 


Breslau, 1. September. Se. Durchlaucht der 
Fürſt von Hohenlohe Oehringen iſt geſtern von Dres⸗ 
den kommend, hier angelangt und hat ſein Abſteige⸗ 
Quartier im Siber'ſchen Hotel zum weißen Adler ge⸗ 
nommen. 


Muſe um. 


Als neueſte Erſcheinung in dem Muſeum des Herrn 
Karſch zeigt ſich eine Compoſition von C. v. Re⸗ 
kowski einem hieſigen jungen Künftler, die wir um 
fo lieber beachten, als fie uns einen günſtigen Rück⸗ 
ſchluß auf das ideelle Leben des Genannten verſtattet. 
Wir ſehen eine halb dunkle, halb blitzerleuchtete Wald⸗ 
landſchaft, einen gewaltigen Baum als Mittelpunkt, 
einen in Todesangſt ſpringenden Hirſch, einen Jäger, 
der an ſeinem Schuſſe auf erſteren durch den Eindruck 
des Blitzes gehindert wird; — im Ganzen ein Erſt⸗ 
lingsbild, deſſen Idee weit über der Ausführung iſt, 
ein Gedicht, deſſen Körperliches den Anfänger ebenſo 
ehrt, als es ihn gleichwohl noch bezeichnet, deſſen in⸗ 
nere Poeſie aber zu guten Erwartungen berechtigen 
darf. Wenn wir die Ausführung vor der Idee behan⸗ 
deln, ſo leite uns zuerſt der Gedanke, daß Hr. v. R. 
erſt ſeit kurzer Zeit auf dem Wege der Kunſt iſt, wo 

er bisher ohne akademiſche Bildung, ohne Reiſen und 
tlefere Studien blieb. Er befindet ſich noch in dem 
erſten Studium ſeiner Künſtlerlaufbahn und nach die⸗ 
ſem Verhältniſſe müſſen wir nicht nur feine offenbarte 
Bekanntſchaſt mit Form und Farbe für ſchon recht er⸗ 
freulich halten, ſondern auch es hauptſächlich bewun⸗ 
dern, daß er ſchon jetzt die Möglichkeit einer ſelbſtſtän⸗ 
digen Compoſition gefunden hat. Ohne die maaßge⸗ 
bende Rückſicht würden wir freilich ſagen müſſen, daß 
das betrachtete Bild zu viel Sturm und Drang ent⸗ 
hält, daß feine gehäuften Objekte ſich gegenfeitig in der 
Wirkung ſtören und daß die Stellung des Jägers und 
die Färbung der Vorderſcene unſerem Auge nicht wohl⸗ 
thut. Die Tonarten des Baumes gefallen uns beſſer 
und überall finden wir einen nach kräftigem Ausdruck 
ſtrebenden Pinſel. 


Daß der Künſtler einen ſo ſchwierigen Gegenſtand 
ſchon für ſeine erſte Kompoſition erſah, kann ihm — 
je nach dem Standpunkte des Beurtheilers — ſo zu 
Tadel als Lobe gereichen, denn es verräth allerdings 
eine noch ſeichte Kenntniß der materiellen Schwierigkeit, 
aber es deutet auch auf ein recht kühnes Streben zum 
zum Großen, welches das wahre Kennzeichen einer 
Künſtlernatur iſt. Die Idee des Biides ſcheint zu 
ſein: daß der Zorn der Natur die Feindſchaft der Ge⸗ 
ſchöpfe hinweglöſche. Wir halten die Verknüpfung ei⸗ 
nes folchen poetiſchen Gedankens mit dem Weſen der 
Landſchaft für um ſo intereſſanter, als ſie nicht häufig 
iſt. Die Landſchaft trägt bereits in ſich ſelbſt eine Rede 
zum menſchlichen Herzen; ſie ſcheint der irdiſchen Hand⸗ 
lung entbehren zu können, weil eine göttliche Handlung 
in ihren Zügen ruht. Wenn durch die Wahrheit die⸗ 
ſer Theorie uns der Maler mit ſeinem blos landſchaft⸗ 
lichen Gemälde oft zu Freude und Bewunderung ans 
regt, ſo müſſen wir ihn dennoch jenem, der die Weſen 
und ihre Handlungen zum Zwecke des vollſtändigen 
Naturausdruckes hinzugab, ſchon deshalb unterordnen, 
weil letzterer der größeren Erfindungs- und Combina⸗ 
tionsfähigkeit bedurfte. Nach dieſer letzteren Stufe ringt 
Hr. v. R. bereits in ſeinem erſten Anfange; er will ſo 
gleich eine breite geiſtige Baſis für ſeinen Pinſel und 
offenbart uns, daß ſein Talent nicht nur in künſtleri⸗ 
ſcher Naturanſchauung, ſondern auch in einem ſelbſt⸗ 
ſtändig dichtenden Geiſte beruht. Vom Standpunkte 
dieſer Ueberzeugung ſehen wir in ſeinem Werke nicht 
mehr blos ein einzelnes Bild mit Fehlern und Vorzü⸗ 
gen, ſondern auch ein gültiges Versprechen zukünftiger 
Kunſtleiſtungen, deren Keime gepflegt zu haben uns 
ſpäterhin freuen dürfte. . f 


Möge der junge Mann dem kunſtliebenden Publi⸗ 
kum um ſo angelegentlicher empfohlen ſein, als wir aus 
unſerer gründlichen Beobachtung verſichern können, daß 
er fein Talent mit einem Streben zum Fortſchriite und 
einem beſcheidenen Sinne vereinigt. In dem gegen⸗ 
wärtigen Bilde erhebt er, — ſo viel wir wiſſen, — 
keinen Kunſtanſpruch, ſondern es ſoll nur einerſeits eine 
Talentsprobe und ein Kennzeichen des bisher Gelern⸗ 
ten, andererſeits ein Mittel zu ſeiner Belehrung durch 
Künſtler und Kunſtkenner fein, X. 


Breslau, 31. Auguſt. (Todesfall.) Den 19. Juli 
ſtarb der Schullehrer, Organiſt und Küſter Karl Lehmann 
zu Seitendorf bei Frankenſtein in einem Alter von 56% Jah⸗ 
ren an Bruſtleiden. — (Anſtellungen und Beförderungen im 
gegen Stande.) Der bisherige Religionslehrer Auguſtin 
Nicke N zum Pfarr⸗Adminiſtrator daſelbſt. Der 
Krels⸗Schuleninſpektor und Pfarrer, bisherige Actuarius Cir⸗ 
culi Dr. 77 don zum Erzprieſter des Ottmachauer 
Archipres by 155 Ene A u ee Franz Zurek in Broslawitz 
zum end an 80 Archipresbyterats Peiskretſcham. 
— Ert Es wilde — Gele e un Lehrer Anton 
an Der bisherige interim. Lehrer Ernſt A Be, 
Kr. Glogau, a dagen Siehe und —— 
Organiſten und Küſter an der B 

e Schleſ. Kirchenbl.) 


höre. Sie wünſcht, daß die Stätte, 
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AMannigfattiges 


Berlin, 29. Auguſt. Die Sängerin Frl. J a⸗ 
zede aus Hamburg gaſtirt und gewinnt durch geſchmack⸗ 
volle Coloraturen und überaus gewandte Geſangsweiſe 
Beifall. Auch Frl. Walter aus Stuttgart iſt zu 
Gaſtrollen eingetroffen. — Neſtroy iſt am Abend ſei⸗ 
nes letzten Auftretens (28. Auguſt) nicht nur in einem 
wahren Blumen⸗Wolkenbruch faſt ertränkt worden; er 
erhielt in feiner Wohnung auch noch ein Geſangsſtänd⸗ 
chen des Chors der Königſtadt und von der Straße 
aus eine große Serenade eines ſtarken Muſikchors. Die 
verſammelte Volksmaſſe brachte dem Künſtler ein Vivat. 


— (Darmſtadt, 25. Aug.) Ueber das heute mit 
großen Feierlichkeiten enthüllte Ludwigs⸗Monument gibt 
die Heſſiſche Zeitung folgende Beſchreibung: Die Säule 
ruht auf einem Poſtamente, zu welchem 3 breite Stu⸗ 
fen führen. Der Würfel deſſelben hat eine Breite von 
18%, Quadratfuß. Der Säulenſchaft iſt mit 20 Ca⸗ 
nelirungen verſehen und nach oben paraboliſch verjüngt. 
Der untere Durchmeſſer deſſelben iſt 14, der obere 12 
Fuß. Die ganze Höhe des Monuments vom Erdboden 
bis zum Scheitel der Bildſäule beträgt 156 heſſ. Fuß. 
Die Statue wiegt 108 Centner, der einen Kugelab⸗ 
ſchnitt bildende Schlußſtein, worauf fie ruht, 90 Etnr. 
Die Bildſäule ſtellt den Großherzog Ludewig I. ſpre⸗ 
chend ähnlich, in der Generalsuniform, entblößten Haup⸗ 
tes, dar, wie man ihn zu ſehen gewohnt war, mit ei⸗ 
nem Mantel in maleriſchem Faltenwurfe bekleidet, die 
Linke am Degen, in der Rechten eine Pergamentrolle, 
die Verfaſſungsurkunde andeutend. Das Antlitz iſt nach 
Weſten gewandt. An dieſer weſtlichen Seite des Wür⸗ 
fels des unteren Poſtamentes lieſt man die Inſchrift: 
„Ludewig dem Erſten ſein dankbares Volk.“ Die Oſt⸗ 
ſeite des Würfels bezeichnet die Tage der Grundſtein⸗ 
legung, 14. Juni 1841, und der Einweihung, 25. Au⸗ 
guſt 1844. Um das Poſtament der Säule ſelbſt un⸗ 
verſehrt zu erhalten, führt ein auf ſinnreiche Weiſe un⸗ 
terirdiſch angebrachter Zugang zu einer 3 Fuß breiten 
Wendeltreppe und dieſe im 7 Fuß weiten Innern der 
Säule hinauf zu der von einem eiſernen Geländer um⸗ 
faßten Plateforme des Kapitals, an den Fuß der Bild⸗ 
ſäule. Eine bezaubernde Ausſicht über die Stadt, nach 
dem Rhein, dem Main und den ihre Ufer krönenden 
Städten Mannheim, Worms, Oppenheim, Mainz, 
Frankfurt ꝛc., ſo wie dem Taunus, Speſſart, Oden⸗ 
walde und der Bergſtraße, lohnt hier die Mühe des 
Erſteigens der 171 Stufen reichlich. j 

— (Vergiftungen.) Der Chemiker Warrington 
in London hat herausgefunden, wie die Farbe des Thee's, 
namentlich des grünen, demſelben ſchon in China „an⸗ 
gekränkelt werde“ (sicklied o’er) durch Berl. Blau ꝛc. 
Ein franz. Blatt erzählt nun in Beziehung hierauf fol: 
gendes erbauliche Beiſpiel über das Verfahren der Eng⸗ 
länder und Chineſen, deſſen Wahrhaftigkeit indeß, bei 
der jetzigen internationalen Aufregung dies⸗ und jenſeits 
des Kanals nicht minder dahingeſtellt bleiben muß, als 
viele Angaben der britiſchen See-Offiziere aus Gibral⸗ 
tar über das franz. Bombardement von Tanger. Schon 
ſeit langer Zeit ſollen nämlich die Engländer den Chi⸗ 
neſen das Berliner Blau geliefert haben, womit dieſe 
den Thee, hauptſächlich den in England weniger con⸗ 
ſumicten grünen, zu verfälſchen pflegen. Allein den chi⸗ 
neſiſchen Händlern wurde nachgerade die Abgabe, welche 
fie, von dieſer Drogue zu zahlen hatten, läſtig, 
und ſo ſchickten ſie, ohne daß die Engländer es wußten, 
einen jungen Chineſen nach Europa, der ſich dort in 
einer chemiſiſchen Fabrik die Kenntniß, Berliner Blau 
anzufertigen, vollkommen aneignete, nach China zurück⸗ 
kehrte und dort eine Fabrik dafür errichtete. Seitdem 
ſchickt England kein Berliner Blau mehr nach China, 
ſondern es vergiften ſich nun beide Länder gegenſeitig, 
China England mit Berliner Blau, und England China 
mit Opium. Da jedoch England in nichts zurückbleibt, 
ſo färbt es ſeinen eignen, in der indiſchen Provinz Aſſam 
gezogenen Thee ſelbſt mit Berliner Blau, und vergiftet 
ſo ſeine eigenen Kinder und Europa nebenbei. So das 
franzöſiſche Blatt. 

— Den Herten T. und H. Smith iſt es nach 
mancherlei Verſuchen gelungen, ein Gegengift für Blau⸗ 
ſäure zu entdecken. Es beſteht in orpdirtem Eifen, und 
zwar muß das Metall theils im Zuſtand des Peroxyds, 
theil des Protoxyds fein. Dann vereinigt ſich die 
Dlaufäure mit demſelben zu einem Compoſitum, das 
unter dem Namen Berlinerblau wohl bekannt und un⸗ 
ſchädlich iſt. n 

— Nachrichten aus Rom vom 17. Auguſt melden 
den zwei Tage vorher plötzlich erfolgten Tod der aus 
Monte Leone in Sicilien gebürtigen Fürſtin Donna 
Maria Pignatelli, Gemahlin des Römiſchen Fürſten 
Don Proſpero Sciarra Colonna. Dieſelbe war der letzte 
Sptoſſe der berühmten Familie de Cortes, welche eis 
nem Zweige des Eroberers des Mexikaniſchen 
Reiches entſtammte. „ N 

— Die Königsberger Zeitung macht darauf 
aufmerkfam, daß Kant's Haus noch immer zu Pri⸗ 
vatzwecken benutzt werde und nicht, wie Göthe 's Woh⸗ 


nung als bleibendes Denkmal der Oeffentlichkeit ange⸗ 
wo der große 


* 


Geiſt gelebt und gewirkt, mit lebendigen Zügen der 


Erinnerung wiedergegeben werde. „Die Mahnung 
hieran“, ſagt fie, „geſchieht jetzt in ſchicklichſter Zeit, 
wo die Würdigſten darüber berathen können, Vielleicht 
erblickt durch die Munifizenz Sr. Maj. des Königs 
und gemeinſame Hinwirkung Königsberg bald Kants 
Haus als ein die Stadt ehrendes, allen Einheimiſchen 
und Fremden zugängliches Denkmal.“ 


— Der Brigadier Gerard hat das Lager von 
Guelma auf dem Wege nach Conſtantine von ci⸗ 
nem böſen Nachbar befreit. Es war ein großer Löwe, 
der faſt täglich einen Ochſen holte, und an den Ge⸗ 
tard bis auf 12 Fuß hinanſchlich, worauf er ihn dann 
mit einem ſichern Schuſſe auf den Kopf erlegte. Der 
Löwe war 10 Fuß lang und wog 550 Pfund. 


Handels: Bericht. 


Breslau, 31. Aug. Nur wenig Tage waren bis jetzt 
dem Einbringen der Weizen⸗Ernte günſtig, demnach das 
Meiſte davon, beſonders was in der letzten Woche auf dem 
Felde gelegen, ſehr durch die naſſe Witterung gelitten hat. 
Ebenſo verlor auch ein großer Theil von Gerſte und Hafer 
aus obiger Urſache ſehr an Qualität. Dadurch wurde in⸗ 
deſſen auf unſerem Markte keine Spekulation hervorgerufen, 
da die von auswärts eingelaufenen Berichte nicht die ge⸗ 
ringſte Hoffnung für Export ausſprachen. Nicht allein daß 
England, wenn ſelbſt die Ernte dort durch naſſes Wetter 
noch länger verzögert worden wäre, hinreichende Weizen⸗Be⸗ 
ſtände aufzuweiſen hat, ſo wird auch der Ertrag der dorti⸗ 
gen Weizen⸗Ernte in einem ſolchen Grade günſtig angegeben, 
daß man fremden Weizen für längere Zeit ganz entbehrlich 
hält. Wenn nun auch nicht alle Berichte von den engliſchen 
Märkten darin übereinſtimmen, ſo zeigen doch daſelbſt die 
Preiſe einen Stand, der noch einer weſentlichen Erhöhung 
bedarf, ehe ſich von deutſchen Häfen ein nutzbringendes Ge⸗ 


ſchäft nach dort machen ließe. — Seit unſerem letzten Be⸗ 


richte wurde hier blos in kleinern Parthien für den Conſum 
gekauft; ein fernerer Rückgang der Getreide⸗Preiſe fand in⸗ 
deſſen wegen der ſehr ſparſamen Offerten nicht ſtatt. Alter 
weißer Weizen wurde ſogar beſſer bezahlt, und dafür bis 40 
Sgr. bewilliget, weil aus den Gegenden, welche hauptſächlich 
unſeren Markt damit verſorgen, ernſtliche Klagen über das 
diesjährige Produkt laut wurden. Alter gelber mit 38 —43 
Sgr., neuer mit 36—40 Sgr. pro Septbr. erlaſſen. 

Von Roggen ſtellte ſich neuer dem alten im Werthe 
gleich und iſt a 30—33 Sgr. pro Septbr. zu notiren. 

Gerſte und Hafer ohne Veränderung. 

Erbſen auf 32—35 Sgr. pro Septbr. gehalten. 

Für Rapsſaat ließ die Frage etwas nach; beſte Qualität 
wurde jedoch noch bis 75 Sgr. bezahlt. 

Rübſen gelben 65—67 Sgr. pro Septbr. 

Weiße Kleeſaat wird auf Lieferung ſtark angeboten, jedoch 
nur meiſt in geringer 8 die für den Export nicht zu 

„Für feine Waare fordert m i äßi 
hope Preiser Si — . ordin. 855 2 
let 9, — 11 Rthl., fein mittel 11 — 12 Rthl. pr. Ct. 
Alte rothe Saat unbeachtet. Von neuer kamen wenige un⸗ 
bedeutende Partien a 10 ½ —11Rthl. pr. Ctr. zum Verkauf. 
Rohes Rüböl matter, loco 10 ½ Rthl. auf Lieferung 101 
Rthl. pro Ctr. 

Spiritus 80% 6-6 Rthl. pro Eimer. 

Zink loco mit 6%; Rthl, pro Ctr. angeboten. 

Die Fonds⸗Courſe erlitten in dieſer Woche nur eine ge⸗ 
ringe Veränderung. Poln. Pfandbriefe, alte 4% 96% etw. 
bez., desgl. neue 4% 95% bez. Partial⸗Looſe 300 Fl., 96 
Br., desgl. „ 500 Fl. 94% Geld, poln. Bank⸗Certif. 200 Fl. 
25¼ Geld, Schag⸗ Obligationen, alte 5% 96 Geld, ruſſiſch⸗ 
poln. Oblig. in Silber⸗Rubel 4% 99 % Br, 


Breslau, 1. September. In der Woche vom 
25. bis 31. Auguſt find auf der Oberſchleſiſchen 
Eiſenbahn 5,656 Perſonen befördert worden. Die Ein⸗ 
nahme betrug 3,311 Rebe. — Im Monat Auguſt 
benutzten die Bahn 25,077 Perſonen. Die Einnahme 
betrug 12,582 Rthlr. 16 Sgr. 6 Pf., fur Vieh, 
Equipagen⸗Transport und Güter⸗Fracht wurden einge⸗ 
nommen 2,071 Rehlr. 12 Sgr. 4 Pf., zuſammen Ein⸗ 
nahme pro Auguſt 14,653 Rehlr. 28 Sgr. 10 Pf. 

Auf der Breslau-Schweidnitz⸗ Freiburger 
Eiſenbahn wurden in der Woche vom 25. bis 31. 
Auguſt 7,577 Perſonen befördert. Die Einnahme be⸗ 
trug 4,123 Rthlr. 15 Sgr. 8 Pf. — Im Monat 
Auguſt fuhren auf der Bahn 38,239 Perſonen. Die 
Einnahme betrug a) an Perſonengeld 18,458 Rehle. 
9 Sgr., b) für Vieh⸗, Equipagen⸗ und Güter⸗Trans⸗ 


port (21,581 Gene. 98 Pf.) 2,691 Rthlr. 24 Sgr. 


1 Pf., zuſammen 21,150 Rthir 3 Sgr. 1 Pf. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 31. Auguſt. Bei nur unbedeutendem Um⸗ 
ſatze in Eiſenbahn⸗ Aktien haben ſich die Preiſe gehalten. 
Oberſchl. 4 %. p. G. 113 Br. Prior. 103% Br. 
dito elt. B. 4% voll eingezahlte p. G. 107 Br. 
Breslau⸗Schweſdnitz⸗Freiburger 4%. p. C. abgeſt. 100 Br. 
dito dito dito Priorit. 102 ½ Br. 
Rheiniſche 5 % p. C. 77 / bez. u. Gld. R 
Coln⸗Mindener Zuſicherungsſch. p. C 106%, bez. 
Wiederſchl.⸗Märk. Zuſicherungsſch. p. G. 108 ½ Glo. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſicherungsſch. p. C. 
dito Baieriſche Zuſicherungsſch. p. C. 
Cracau-Oberſch. Zuſicherungsſch. p. E. 1033, —¼, bez. 
Wilhelms bahn (Coſel-⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. G. 101 ½ bez. 
| Gld 


u. 0 
Berlin⸗Hamburg Zuſicher : 1 5 
Livorno⸗Florenz p. 25 112 De 3 
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- Sheater: Hepertoire. 
Montag: 8 Hugenotten.“ Große 
Oper mit Tanz in 5 Aufzügen, aus dem 
Franzöſ. des Scribe überſetzt von Caſtelli; 
Muſik von Meyerbeer, Valentine, Mad. 
Köſter, vom Großherzogl. Hoftheater zu 
Schwerin, als Antrittsrolte. 
Dienſtag: „Die Memoiren des Satans.“ 
Luſtſpiel in 3 Akten von L. V. G. Robin, 
Herr Baiſon, vom Stadt: Theater zu 
Frankfurt a. M., als vorletzte Gaſtrolle. 
Mittwoch: „Hamlet, Prinz von Däne⸗ 
mark.“ Srauerfpiel in 5 Aufzügen von 
Shakeſpeare, überſetzt von Schlegel. Ham: 
let, Herr Baiſon, als letzte Gaſtrolle. 


Verein. F. 5. IX. 6. J. S. I. 


7 Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner jüngſten Tochter 
Amalie mit dem Poſtſekretär Hrn. Borne, 
8 ich mich fernen Verwandten und Be: 
annten hi rch anzuzeigen. 

N Verwittwete A. Riedel. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Amalie Riedel. 
Wilhelm Borne. 
Liegnig, im August 184ꝶ4. 
Als Neuvermählte empfehlen fich: 
Wilhelm Kliegelhöfer, 
Sophia Kliegelhöfer, 
geborne Weiß. 
Breslau, den 2. September 1844. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach dem unerforſchlichen Ralhſchluſſe Got: 
tes vollendete am 25. Auguſt, früh um halb 
5 Uhr, meine ſo theure, unvergeßliche Gattin, 
die zärtliche Mutter meiner 6 Kinder, Jo⸗ 
hanne Dorothea Beate, geb. Schüller, 
ihre thätige, irdiſche Laufbahn, nach einem 
vierzehntägigen ſchweren Krankenlager, an 
einem nervöſen Fieber, in dem noch jugend⸗ 
lichen Alter von 37 Jahren und 5 Mona⸗ 
ten. Niedergebeugt und hart getroffen von 
der Hand Gottes, ſtehe ich, umgeben von mei⸗ 
nen unmündigen Kindern, denn ich verlor die 
befte Gattin, fie, die zärtlich ſte, ſorgſamſte 
Mutter; mit mir trauern ihr greiſer Vater, 
ihre betagte Schwiegermutter, denen ſie eine 
ſo liebende Tochter, — Brüder und Schwä⸗ 
gerinnen, denen ſie eine wahrhaft herzliche 
Schweſter war; Alle, denen ſie befreundet und 
nur bekannt war, wiſſen, was wir verloren. 
Gern hätte auch fie länger gelebt im liebenden 
Kreiſe der Ihrigen, doch mit Gottvertrauen 
und gläubiger Ergebung trug ſie die ſchmerz⸗ 
liche Krankheit, fügte ſie ſich dem Willen Got⸗ 
tes, deſſen dunkler Rathſchluß uns Allen zwar 
unbegreiflich, aber dennoch weiſe und gut ſein 
muß. Dieſer Glaube und die Hoffnung des 
freudigen Wiederſehens gewähren uns einige 
Beruhigung und bleiben ein Lichtpunkt, wenn 
wir uns arm und verlaſſen fühlen. Allen 
entfernten Freunden und Bekannten weihe ich 
dieſe ſchmerzliche Anzeige mit der Bitte um 
ſtille Theilnahme. 

Ober⸗Mois bei Görlitz, den 29. Aug. 1844. 

Carl Müller, als Gatte, 
Oekonomie⸗Inſpektor. 


Todes ⸗Anzeige. 

Das am 20. Auguſt erfolgte Ableben unſe⸗ 
tes theuren Gatten und Vaters zeigen wir 
entfernten Verwandten und Freunden, ſtatt be⸗ 
ſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an. 

Unter » Schreibendorf, den 31. Auguſt 1844. 

K. Woite nebſt Kindern. 


Todes⸗ Anzeige 
Geſtern Abends ; 
und ſchmerzios, vom Nerd — dart faut 
nach nur zwölfſtündigem Krank 2 85 roffen, 
theure uns unvergeßliche Mutter ger, unſere 
mutter und . Tun 
Steiner, geb. Enkelmann, im Al 
66 Jahren 8 Monaten und 12 Stunden. In 
der tiefſten Trauer theilen wir dieſen ſchweren 
Verluſt unſern Verwandten und Freunden in 
der Nähe und Ferne mit und bitten um 
ſtilles Beileid. 8 
Breslau, den 31. August 1844. 
Die hinterbliebenen Söhne, Schwiegertochter 
und Enkel. N 


a Rofina 


— nn 2 
Im Verlage des Herausgebers, des — 55 
zei⸗Kommiſſ. Vogt, Kupferſchmiedeſir. Nr. 7, 
ift erfchienen und bei dieſem fo wie in ſämmt⸗ 
lichen Buchhandlungen zu haben: 
Zuſammenſtellung 
der Rechte und Pflichten der Miether 
und Vermiether nach preuß. Recht. 
(Ste Auflage, 1 55 5 Sgr.) 


un 
Zuſammenſtellung 
ea und Pflichten der 3 
Geſellen und Lehrlinge nach 
Preuß. Rechte. 
reis: 5 Sgr.) 
wasch Dubmann, Albrechtsſtraße 


Nr. 53 iſt und bei 5 
wie in allen ler Bolte 19 8 7 


Breslauer Bol skalender 


Bei O. 


1 
ben von Ves S 
e . 
Mit Stahlſtichen, Holzſchnitten 5 len: 
bahnkarte von Deutſchland. 
Preis geheftet 12½ Sgr. 
Gebunden u. mit Papier durchſch. 15 Sgr. 


Herausge 


— 1767 — 


Dem mit unserer Musikalienbandlung 
verbundenen, vollständigsten 


Musikalien-Leih-Institut 


können stets Theilnehmer unter den bil- 
ligstenBedingungen beitreten, Auswär- 
tigen werden besondere Vortheile gewährt, 
welehe für die Transportkosten. selbst 
bei bedeutender Entfernung, vollkommen 
entschädigen. £ 
F. E. C. Leuekart, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 13. 
Freundſchaftliche 
Annäherung. 

Der Wagenbauer G. Linke, Büttuer⸗ 
Straße Nr. 32, macht in Nr. 202 und 
204 dieſer Zeitung bekannt, ich hätte eine für 
ihn beſtimmte Arbeit deshalb an mich genom⸗ 
men, weil ich das Lokal ſeines verſtorbenen 
Namensvetters Linke inne habe. Dies ift 
unrichtig. Der Herr Beſitzer des jetzt bei 
mir zur Reparatur geweſenen Wagens hatte 
bereits vor anderthalb Jahren einen neuen 
Wagen beſtellt und war nach Ablieferung 
deſſelben mit meiner Arbeit ganz zufrieden, 
auch mußte ich nach circa einem halben Jahre 
an dem Wagen eine Veränderung vornehmen, 
wie mein über gelieferte Arbeit von mir ge⸗ 
führtes Buch beweiſt. Da mir nun die näm⸗ 
liche Perſon, welche früher den Wagen gebracht 
und abgeholt, auch jetzt den in meiner Werk⸗ 
ſtatt geweſenen Wagen überbracht hatte, ſo 
konnte ich mit gutem Gewiſſen, ohne Jeman⸗ 
dem zu nahe treten zu wollen, denſelben an⸗ 
nehmen, zumal ich, als Nachfolger des 
verſtorbenen Wagenbauers Linke, 
oftmals Linke genannt werde. um mich 
daher dem Hrn. G. Linke freundſchaft⸗ 
lich zu nähern, werde ich von nun an: 

„Doll, Linke's Nachfolger“ 
firmiren. A Doll, 
Wagenbauer, Hummerei Nr. 41. 

Vom 1. Septbr. d. J. ab tritt Unterzeich⸗ 
neter mit Penſion in den Ruheſtand, und ver⸗ 
läßt im Laufe der Woche Bunzlau, um in 
Oels ſeinen Aufenthalt zu nehmen. Er macht 
dieſe öffentliche Anzeige in Bezug auf alle 
Diejenigen, welche veranlaßt werden dürften, 
ſich brieflich an ihn zu wenden. Inſofern ber: 
malen noch kein Amtsnachfolger ernannt wor⸗ 
den, muß bemerklich gemacht werden, daß Be⸗ 
hufs Verwaltung des Direktorats ein Interi⸗ 
miſtikum eingeleitet iſt, vermöge deſſen die 
Herren Oberlehrer M. Zehme und Dr. Ka: 
row, jener in Angelegenheiten des Waiſen⸗ 
hauſes, dieſer des Schullebrer⸗Seminars, pro⸗ 
viſoriſch dirigiren werden. Es iſt übrigens 
darauf zu rechnen, daß jeder „an die Direk⸗ 
tion des Königl. Waiſenhauſes zu Bunzlau“ 
adreſſitte Brief, mag er eine Waifenhaus: oder 
eine Semmar- Angelegenheit betreffen, feine 
Erledigung ſinden wird. 

Bunzlau, den 31. Auguſt 1844. 

2 1 Schär f, Direktor em. 

Von dem königlichen Alaunwerke zu Freyen⸗ 
walde a. O., iſt uns eine Niederlage des dor⸗ 
tigen Alaun übergeben worden. Wir bringen 
dies zur allgemeinen Kenntniß, mit dem Be⸗ 
merken, daß wir ſtets Lager halten, und zu 
gleichen Preiſen wie auf dem Werke ſelbſt ver: 
kaufen werden. 

Stettin, den 27. Auguſt 1844. 

Kochlan u. Silling. 


Eine breitſpurige Droſchke, 

im guten Zuſtande, mit ganzem Lederverdeck, 
und beſonders zu Jagden brauchbar, ſteht für 
den ſixen Preis von 50 Rtl. bei dem Wagen: 
bauer Herrn Oſſig in Breslau, Hummerei 
Nr. 47, zum Verkauf. Auch ſind bei demſel⸗ 
ben ganz neue, wie auch gebrauchte ganz und 
halbgedeckte Wagen für moͤglichſt billige Preiſe 
verkäuflich. 

Mehrere privilegirte Apotheken, 
im Preiſe von 20, 30, 40 bis 80,000 Rthlr. 
ſind zum Verkauf nachzuweiſen durch das An⸗ 
frage⸗ und Adreß⸗Büreau im alten Rathhauſe. 

NS, Apotheker⸗Gehülfen und Lehr: 

linge werden ſtets beſorgt und 


—_verlorgt, 


Mutter-Schafe. 


50 Stück zur 31 7 
5 zur Zucht taugliche, an Som⸗ 
auf 1 Freig gewöhnte Mutter⸗Schafe, ſtehen 
{ eigute zu Neukirch, eine Meile von 
Breslau, zum Verkauf. Die Heerde iſt frei 
pon jeder erblichen Krankheit. 


Albrecht. 


Der unterzeichneten Handlung ift der Nic: 
derlagsſchein Litt. B., Fol. 420 A. 7 1 5 
1844, über 2 Ballen unbearbeitete Tabaksblät⸗ 

0. 2% und 2 Säcke glei 

ter LO. % komm lei cen Inhalts 
LO. %% abhanden gekommen. Der etwaige 
Inhaber deſſelben wird erſucht, ihn dem Kgl. 
Daupt⸗ Steueramte oder der unterzeichneten 
Handlung binnen 8 Tagen adzuliefern, da nach 
Ablauf dieſer Friſt der Niederlageſchein morti- 

ficirt werden wird. 5 
30. Auguſt 1844. 
Breslau, den gi Aubold Hertzog. 


Ein Allodial⸗Nittergut in der Laufig 
mit einem Areal von 1300. Morgen —— 
Wieſen, Hutung und Forſt iſt wegen 855 
ſenheit des Beſigers ſofort zu verkaufen. > 
nähern Bedingungen theilt der Herr Jaco 2 
auf Nieder⸗Zibelle bei Muskau mit, am we 
chen ſich Käufer in portofreien Briefen oder 
perſönlich wenden wollen. 


* * * 9 
Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn. 

Zur Anlage der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn ſoll die Ausführung der 
e e fo wie der Ban der kleineren Brücken und Durchläſſe auf fol: 
genden Streden: 

1) zwiſchen Halbau und Bunzlau auf der 18,468 Ruthen langen Strecke zwiſchen Schön: 

berg und dem Kohlfurter Bahnhofe; 
2 * . re und Liegnitz auf der 4770 Ruthen langen Strecke von Haynau bis 
iegnitz un 
3) auf einer 2860 Ruthen langen Strecke zwiſchen Kohlfurt und Görlitz 
auf dem Wege der Submiſſion in Entrepriſe gegeben werden. 
Die Pläne, Berechnungen, Entrepriſe⸗Bedingungen und Submiſſions⸗Formulare zu biefen. 
Bau⸗Ausführungen können im techniſchen Büreau 

ad 1 zu Bunzlau beim Abtheilungs⸗Ingenieur Ludewig, 

ad 2 zu Bunzlau „ u er Burgas, 

ad 3 zu Görlitz 7 77 ” Weishaupt 
während der Geſchaftsſtunden eingeſehen werden, woſelbſt auch gegen Erlegung von 10 Sgr. 
Abſchriften der Bedingungen, der allgemeinen Nachweiſung und des Submiſſions⸗ Formulars 
in Empfang genommen werden können. 

Submiſſionen für die Ausführung der betreffenden Arbeiten müſſen verſiegelt mit der 
Aufſchrift: 72 — 

„Offerte zur Uebernahme der Plauirungs⸗Arbeiten 

ad 1 des 4. Looſes der III. Abtheilung“ 
ad 2 % 4. 7 5 IV. " 
ad3 „ I. 7 „ VI. 75 8 
vor dem 6. Septbr. d. J. portofrei bei uns (Leipziger Straße Nr. 61) eingereicht werden. 

Da an dieſem Tage, Nachmittags 4 Uhr, die eingegangenen Submiſſionen eröffnet wer⸗ 
den, und der Zuſchlag eventuell erfolgt, fo können fpäter eingehende Submiffionen nicht be: 
rückſichtigt werden. . 

Die ſich Meldenden bleiben 14 Tage nach dem 6. Sept. d. J. an ihre Offerten gebunden. 

Berlin, den 21. Auguſt 1844. 


Die Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft 


€ * * 
Loͤbau⸗Zittauer Eiſenbahn. 
Erſte General⸗Verſammlung. N 
Zur Abhaltung einer General⸗Verſammlung für die Aktionärs der Löbau⸗Zittauer Eiſen⸗ 
bahn und zu der hierdurch zu bewirkenden förmlichen Conſtituirung der Geſellſchaft, iſt von 
dem unterzeichneten Comité, nach erfolgter Einzahlung der erſten 10 96, 
5 A = der bin September a. ©. 
anberaumt worden. — Es werden hierbei > 1 
1) die Statuten, wozu ein if ausgearbeitet worden, einſchließlich der Verzinſungs⸗ 
Frage zu berathen, und dann 5 
2) die zwölf Mitglieder des Geſellſchafts⸗Ausſchuſſes, nach § 49 des Statuten⸗Entwurfs, 
durch Abſtimmung zu erwählen ſein. 
Demnach werden die Herren Aktionärs eingeladen, gedachten Tages Vormittags zwiſchen 
8 und 9 uhr allhier zu Zittau, in dem Saale der hieſigen Societät, ſich einzufinden, bei 
den requirirten perten Notarien ihre Interims⸗Aktien zu produziren, und die als Legitima⸗ 
tion zu dem Eintritt in die Verſammlung dienenden Stimmkarten, worauf die Zahl der, 
einem Jeden nach den vorläufigen ſtatutariſchen Beſtimmungen zukommenden Stimmen bemerkt 
werden wird, in Empfang zu nehmen, ſodann aber Punkt 9 uhr, wo der Sitzungs⸗ Saal 
geſchloſſen wird, des Anfanges der Verhandlung ſich zu gewärtigen. N 
Der gedruckte Statuten: Entwurf iſt einige Tage vorher in hieſiger Raths⸗Kanzlei un: 
entgeltlich zu erlangen. 
Zittau, den 24. Auguſt 1844. 


Der proviſoriſche Comité der Löbau⸗Zittauer Elſenbahn⸗ 


Eeſellſchaft. 
E. W. F. Juſt, Vorſtand. 


Landwirthſchaftlicher Verein zu Liſſa. 
Verſammlung deſſelben am 28. September, Vormittags 10 Uhr, ſtatt am 7ten ſelbigen Mo: 
nats zu Liſſa. Liehr, Sekretär im Auftrage. 


Kroll's Wintergarten. 


Einem hochverehrten Publikum zeige ich ergebenſt an, daß ich den Kroll' chen 
Wintergarten käuflich an mich gebracht, und mit dem 3. Oktober d. J. 
übernehmen werde. In der angenehmen Hoffnung, daß ein ſehr geehrtes Publikum ſein 
Wohlwollen, welches dieſem Etabliſſement bisher zu Theil wurde, auch auf mich übertragen 
werde, gebe ich zugleich die Verſicherung, daß es mein unermüdetes Beſtreben ſein ſoll, durch 
pünktliche und reele Bewirthung den Wünſchen aller mich beehrenden Gäſte entgegenzukommen. 
— Gleichzeitig beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß die Winter⸗Subſeriptions⸗ 
Konzerte für Sonntag und Mittwoch, wie früher, ftattfinden werden, und Herr 
Kapellmeiſter Bialecki die Leitung der Muſik übernommen hat. Die Sonntags⸗Konzerte 
beginnen mit dem erſten Sonntage im Oktober d. J. und enden Mitte Mai k. J. Der 
Abonnementspreis beträgt für eine Perfon 2 Rthlr. 15 Sgr., für 2 Perſonen 4 Rthlr., für 
3 bis 5 Perſonen einer Familie 5 Rthlr. und für jede Mehrperſon 1 Rthlr. ür die 
Mittwoch⸗ Konzerte finden dieſelben Bedingungen ſtatt. Entree für Nicht⸗ 
Abonnenten à Perſon 10 Sgr. — Die Muſikaljenhandlung des Herrn F. W. Groſſer, 
vorm. C. Cranz (Ohlauerſtraße Nr. 80), woſelbſt die Subſcriptions⸗Liſten ausliegen, wird 
die Güte haben, die Billets auszufertigen, und ſind ſolche nur dort allein zu haben. 


Springer. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau iſt ſo eben erſchienen: 


Das Medizinal⸗Weſen 
des Preußiſchen Staates; 


eine ſyſtematiſch geordnete Sammlung aller auf daſſelbe Bezug habenden geſetzlichen 

Beſtimmungen, insbeſondere der in der Geſetzlammlung, in den v. Kamz ſchen 

Annalen und in deren Fortſetzungen durch die Minifterialblätter enthaltenen Verord⸗ 

nungen und Reſcripte, in ihrem organiſchen Zuſammenhange mit der früheren Ge⸗ 

ſebgebung dargeſtellt, unter Benutzung des Archivs des Miniſteriums der geiſtlichen, 
Unterrichts- und Medizinal⸗ Angelegenheiten, von 


„ * 2 . 45 
L. von Nönne, und Heinrich Simon, 
Kammergerichts⸗Rathe. 5 E tadtgerichts⸗Rathe. 
Sefer Theil. 53 Bogen ge. 8. Preis 2 Rthlr. 18 Gr. 

Preußens Medizinalverfaſſung erreichte bereits im Anfange des vorigen Jahrhunderts 
eine verhältnißmäßig hohe Stufe und leiſtet ſeit ihrer in neuerer Zeit erfolgten Regeneration 
in allen Zweigen der Staatsarzneikunde Bedeutendes; ſo weit ſich dies aus Gefetzen und 
Verordnungen entnehmen läßt, giebt dieſes Werk hiervon Zeugniß. Der vorliegende erſte 
Band enthält den allgemeinen Theil und die Medizinal⸗Ordnung, welchem der 
zweite und letzte Band, die Medizinal⸗Polizei und die gerichtliche Medi in, 
binnen Kurzem folgen wird, vollſtändig und ſyſtematiſch dargeſtellt, aus der hittoriſchen 
Grundlage, auf welcher fortgebaut wurde, entwickelt und kritiſch beleuchtet. Es ſoll ins⸗ 
beſondere dieler erſte Band verſuchen, als Handbuch Erſat zu geben für die fehlende offizielle 
Medizinal Ordnung, und dürfte bei dem anerkannten Werthe des preußſſchen Medizinalweſens 
vielleicht ſelbſt für andere Staaten nicht ohne Intereſſe fein, 

Dieſes Werk bildet eine Abtheilung der „Verfaſſung und Verwaltung des 
Preußiſchen Staates“, deren bereits erſchienenen Bände durch hohes Miniſterial-⸗ 
Reſcript in den Amtsblättern empfohlen worden find. 


Bekannte eng 
wegen öffentlich meiſtbietenden Verkaufs von 
Brennhölzern auf der Stoberauer Ablage. 
Auf der Königl. Holzablage zu Stoberau 
ſollen in der Wohnung des Oberförſters zu 
Stoberau, den 24. September d. J. 1763 % 
Klaftern Brennholzer incl. circa 200 Klaftern 
Eichen, Buchen und Erlen öffentlich an den 
Meiſtbietenden, durch unſeren Commiſſa⸗ 
rius, den Forſtmeiſter Schindler in Brieg, 
gegen gleich baare Bezahlung verkauft werden 
— Eben fo kommen den 25. Sepibr. d. J. 
die am Struge⸗Bach, im Schutz⸗Bezirk Bach⸗ 
witz, Oberförſterei Windiſchmarchwitz aufge⸗ 
ſtellten 957¾ Kl. Brennholzer, jedoch nur in 
einer Poſt, im Hegemeiſter⸗Etabliſſement Bach⸗ 
witz zur Verſteigerung. — Kaufluſtige werden 
hiermit mit dem Bemerken in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt, daß die Licitationsbedingungen in unſe⸗ 
rer Forſt⸗Regiſtratur im Regierungs⸗Gebäude 
während der N ſo wie beim Forſt⸗ 
meiſter Schindler eingeſehen werden können, 
ſelbige auch vor Anfang der Licitation den 
Kaufluſtigen an Ort und Stelle zur Einſicht 
werden vorgelegt werden. Bei annehmlichen 
Geboten wird der Zuſchlag im Termin fofort 
ertheilt. 
Breslau, den 24. Auguſt 1844. 
f Königliche Regierung 
Abtheilung für Domainen, Forſten und 
direkte Steuern. 


Ediktal-Vorladung. 

Ueber den Nachlaß des am 23. April 1844 
hierſelbſt verſtorbenen Königlichen Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts⸗ u. Geh. Juſtiz⸗Rathes Fuhrmann 
iſt der erbſchaftliche Liqufdations⸗Prozeß eröff⸗ 
net worden. Der Termin zur Anmeldung al⸗ 
ler Anſprüche ſteht an 

den 13. Dezbr. d. J. Vorm. 10 uhr 

uon dem Konigl. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Gomille, im Parteienzimmer des 
hieſigen Ober⸗Landes⸗Gerichts an. Wer ſich 
in dieſem Termine nicht meldet, wird aller ſei⸗ 
ner etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt, und 
mit ſeinen Forderungen nur an Dasjenige, was 
nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubi⸗ 
ger von der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, 
verwieſen werden. 

Breslau, den 8. Auguſt 1844. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Bekanntmachung. 

Es wird hiermit bekannt gemacht, daß die 
Theilung des Nachlaſſes des am 7. Mai 1843 
zu Parchwitz verſtorbenen königl. Amtsraths 
und Ritterguts⸗Beſitzers Friedrich Mentzel 
unter ſeine Erben bevorſteht. 

Glogau, den 18. Juli 1844. 

Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 


Erſte Bekanntmachung. 

In der Nähe des Dorfes Zawadka, Pleſſer 
Kreiſes, find am 18. Auguſt c. Morgens 5 Uhr 
achtzehn Stück magere Schweine, welche aus 
dem Oeſterreichen durch die Weichſel nach dem 
dieſſeitigen ufer herübergetrieben worden wa: 
ren, angehalten und in Beſchlag genommen 
worden. } 

Die Einbringer find entſprungen und unbe: 
kannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand 
zur Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs 
an die in Beſchlag genommenen Gegenſtände 
gemeldet hat, ſo werden die unbekannten Ei⸗ 
genthümer hierzu mit dem Bemerken aufgefor⸗ 
dert, daß wenn ſich binnen vier Wochen von 
dem Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum 
dritten Male in dem öffentlichen Anzeiger des 
Amtsblattes der Königl. Regierung zu Oppeln 
aufgenommen wird, bei dem Königl. Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt zu Neu⸗Berun Niemand melden ſollte, 
nach 5 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 23. 
Januar 1838, mit dem für die in Beſchlag 
genommenen Gegenſtände inzwiſchen aufgekom⸗ 
menen Verſteigerungs⸗Erloſe nach Vorſchrift der 
Geſetze werde e werden. 

r Gehen 1 . Aan 1844. 

er Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
8 nal tue re * 

v. Bigeleben. 


Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen, welche bei dem hieſigen 
Stadt⸗Leihamte Pfänder verſetzt und die rück⸗ 
ſtändigen Zinſen von den Pfand⸗Kapitalien 
innerhalb sechs Monaten noch nichr be⸗ 
richtigt haben, werden hierdurch aufgefordert, 
entweder ihre Pfänder binnen vier Wochen 
a dato durch Berichtigung des Pfandſchillings 
und der Zins reſte einzulöfen, oder ſich über 
den weiter zu bewilligenden Kredit mit dem 
Leihamte zu einigen, widrigenfalls die betref⸗ 
fenden Pfänder durch Auktion verkauft werden 
ſollen. 

Breslau, den 31. Auguſt 1844. 
Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Ediktal⸗Citation. 

Die dermalige Naturalbeſitzerin des, in der 
Kohlgaſſe allhier belegenen, unter Nr. 180 
kataſtrirten, von ihrem verſtorbenen Vater, 
weiland Dr Johann George Elfiner, ge: 
weſenen Beſiger der Papiermühle allbier, hin⸗ 
terlaſſenen brauberechtigten Grundſtücks, Frau 
4 7075 01 2 „verehelichte Can⸗ 

ieng, ner, iſt Behufs der 
Regulirung des Befigtiteis 2 Fr 
gebung des beſchriebenen Grunpftüds an ſel⸗ 
bige, zu dem Nachweiſe veranlaßt worden, 
wie ſothanes Grundstück aus dem Nachlaſſe 
ihrer Großmutter, weiland Chriſtianen Eleo⸗ 
noren, geb. Bräuer, verwittweten Schaffhirt, 
anderweit verehelicht geweſenen Elßner, in 


vorgenannten ihres Vaters alleiniges Eigen⸗ 
thum übergegangen ſei. 

Da dieſelbe jedoch weder die erforderlichen 
dokumentariſchen Belege beizubringen, noch 
auch die Namen und den dermaligen Aufent⸗ 
haltsort der Relicten derer, welche bei der 
Nachlaſſenſchaft ihrer Großmutter, außer ih⸗ 
rem, der Antragſtellerin Vater, als Miterben 
konkurrirt haben, anzugeben vermag, ſo hat 
dieſelbe die Erlaſſung von Ediktalien beantragt. 

In deſſen Gemäßheit werden daher alle Die⸗ 
jenigen, welche aus dem Erbrechte oder aus 
irgend einem andern Rechtstitel Anſprüche an 
das Eingangs 5 eng formiren 
u können glauben, andurch geladen, künftigen 
. 28. Januar 1845 85 
unter der Verwarnung, daß ſie ſonſt jeden⸗ 
falls aller ihrer Rechte und Anſprüche an be⸗ 
tegtes Grundſtück, auch der ihnen etwa zuſte⸗ 
henden Rechtswohlthat der Wiedereinſetzung in 
den vorigen Stand für verluſtig erklart, und 
der Frau Antragſtellerin das gedachte Grund: 
ſtück in ausſchließliches alleiniges Eigenthum 
übereignet, und in Lehn und Würden gereicht 
werden ſoll, bei rechter Gerichtszeit reſp. ge⸗ 
horig bevormundet und mit ihren ehelichen 
Curatoren an Stadtgerichtsſtelle allhier zu 
erſcheinen, ſich rechtsgültig zu legitimiren, ihre 
Anſprüche anzumelden und zu beicheinigen, 
hierüber mit dem angeſetzten Contradictor, oder 
auch nach Befinden unter ſich, binnen ſechs 
Wochen rechtlich zu verfahren, zum Erkennt⸗ 
niß zu ſchließen und hierauf 

den 27. März 1845 
der Akteninrotulation, und deren Verſendung 
nach rechtlichem Erkenntniß, ſodann aber 
den 17. Mai 1845 
der Bekanntmachung eines Urtels sub poena 
publicati gewärtig zu ſein. 

Auswärtige Intereſſenten werden bedeutet, 
richtig legitimirte Bevollmächtigte am hieſigen 
Orte, Behufs der Annahme künftiger Ladun⸗ 
gen, zu beſtellen. 

Sign. Zittau, am 16. Auguſt 1844. 

Das Stadtgericht allhier. 
F. C. Bergmann, Stadtrichter. 
Ediktal⸗Citation. 

Vom unterzeichneten Königlichen Land: und 
Stadt: Gericht werden auf den Antrag der 
Häusler Florian Piſchezallaſchen Erben 
aus Zam slau: 

a. die Johanna (Anna) Piſchczalla, 
geb. 21. Juli 1776, welche vor vielen Zah: 
ren einen dem Namen nach unbekannten 
Kunftweber in Troppau geheirathet haben 
ſoll, und von welcher ſeit 30 Jahren nichts 
bekannt geworden iſt, ſo wie 

b. ihre Schweſter Margaretha Piſch⸗ 
czalla, geb. den 1. Juni 1785, welche 
in den Jahren 1807 oder 1808 mit einem 
Franzoſen unverheirathet nach Spanien 
gezogen ſein ſoll, von ihrem Leben und 
Aufenthalt aber gleichfalls ſeit jener Zeit 
nichts bekannt iſt, 

ſo wie deren unbekannte Erben hierdurch öf⸗ 
fentlich vorgeladen, ſich binnen neun Monaten 
und ſpäteſtens in dem auf 

den 3. Juni 1845 Vorm. 10 Uhr 

hierſelbſt angeſetzten Termin etweder ſchriftlich 
oder perſönlich zu melden. 

Im Falle ihres Erſcheinens haben ſie die 
Identität ihrer Perſonen nachzuweiſen, bei ih⸗ 
rem Ausbleiben oder Stillſchweigen aber zu 
gewärtigen, daß fie für todt erklärt und ihr 
gegenwärtiges Vermögen ihren ſich legitimi⸗ 
tenden Erben zugeſprochen und ausgeantwor⸗ 
tet werden wird. 

Rybnik, den 12. Juni 1844. 

Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

Buchwald. 


Bekanntmachung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmann C. E. 
Koſche iſt heute Concurs eröffnet worden. 
Alle unbekannte Gläubiger des Schuldners ha⸗ 
ben ihre Forderungen in termine ben 

5. November e. Vormittags 
10 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Ober : Landeöges 
richts⸗Aſſeſſor von Kamptz im hieſigen Par⸗ 
teienzimmer anzumelden und zu beſcheinigen. 
Die Ausbleibenden werden mit ihren Anſprü⸗ 
chen an die Maſſe präkludirt, und es wird 
ihnen deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein 
ewiges Stillſchweigen auferlegt werden. 

Liegnitz, den 20. Juli 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmachung. 5 
Zur Verdingung des Brennholzbedarfs, be: 
ſtehend in ungefahr 200 bis 210 Klaftern für 
die Garniſon⸗ und Lazarethanſtalten zu Brieg 
pro 1845, wird ein Licitations⸗ Termin auf 
den 11. September c, Nachmittags von 2 bis 
6 uhr, in dem Geſchäftslokal der unterzeichne⸗ 
ten Verwaltung feſtgeſetzt, wozu Lieferungs⸗ 
luſtige mit dem Bemerken eingeladen werden: 
daß die Lieferungsbedingungen täglich in dem 
beregten Lokale eingeſehen werden können, auch 
ſich die Unternehmer zu dem Termine mit Cau⸗ 
tion — im zehnten 1 des Lieferungsob⸗ 
jekts — zu verſehen haben. 
Brieg, den 26. Auguſt 1844. 
Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


—5i— —-— 


Eine gußeijerne, reich verzierte Bettſtelle 18 
Rthlr., zwei Schneiderſche Badeſchränke von 
Mahagoni à 20 und 24 Rthlr., eine 8 Tage 
gehende, 8 ſehr beliebte Stücke ſpielende, rich⸗ 
tig gehende uhr 60 Rthlr, empfehlen: 

Hübner und Sohu, Ring 40. 


Ein Lehrling in ein Spezerei⸗Geſchäft wird 
geſucht. Näheres Reuſche⸗Straße Nr. 65, 
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Bekanntmachung. 

Zum meiſtbietenden Verkauf der im hieſi⸗ 
gen Reviere vorräthigen Brennhölzer ſtehen 
nachſtehende Termine an, und zwar: 1) auf 
den 9. September a. c. Vormittags 8 
uhr, Behufs Verkaufs der im Baruther 
Schutz = Bezirk lagernden 40 Klaftern Fichten 
Stockholz; 2) auf den 11. September a. 
e. Vormittags 8 Uhr, Behufs Verkaufs 
der in demſelben Schutzbezirk noch übrigen 41 
Klaftern Fichten Stockholz; 3) auf den 18. 
September a. e, Vormittags 8 Uhr, 
zum Verkaufe der in dem Schutzbexirk Neue: 
Welt vorräthigen 24 Klft. Eichen Scheit, 5 
Klft. Eichen Knüppel, % Klft. Weiß buchen 
Scheit, / Klafter Weißbuchen Knüppel, . 
Klftr. Birken Scheit, 9½ Klft. Birken Knüp⸗ 
pel, 2½ Klftr. Kiefern Scheit, 60 Klft. Kie⸗ 
fern Knüppel, 13 ½ Kiftr. Fichten Scheit, 12 
Klaftern Fichten Knüppel, deiſammen 126% 
Klaftern; 4) auf den 23. September a. 
e. Vormittags 8 uhr, Behufs Verkaufs 
der in dem vorſtehenden Schutzbezirk noch ein⸗ 
geſchlagenen 17%, Klaftr. Eichen Scheit, 2 
Klftr. Eichen Knüppel, 2 Klftr. Rothbuchen 
Scheit, / Klftr. Rothbuchen Knüppel, 10% 
Klaftr. Kiefern Scheit, 43 ½ Klaftr. Kiefern 
Knüppel, 24%, Klftr. Fichten Scheit, 8 Klſt. 
Fichten Knüppel, beiſammen 108 ½ Klafter. 
Kaufluſtige werden zu dieſen Terminen mit 
dem Bedeuten vorgeladen, daß die Zuſammen⸗ 
kunft in den betreffenden Förſtereien ſtattfindet 
und das Meiſtgebot ſofort an den anweſenden 
Kaſſen⸗Beamten gezahlt werden kann, binnen 
4 Wochen aber unfehlbar berichtigt ſein muß. 

Scheidelwitz, den 27. Auguſt 1844. 

Der königl. Oberförfter, v. Mo s. 

Der Deftilateur Louis Blühdorn bier: 
ſelbſt u. deſſen Braut Friedericke Deut ſch 
zu Zülz, haben mittelſt Ehevertrags vom 10. 
September 1843, die hier unter Eheleuten 
geltende ſtatutariſche Gemeinſchaft der Güter 
und des Erwerbes ausgeſchloſſen. 

Neiſſe, den 27. Auguſt 1844. 

Königl. Fürſtenthums⸗Gericht. 

Da die hierſelbſt neuerbaute Eiſenhütte nun⸗ 
mehr in Betrieb geſetzt worden iſt, fo empfiehlt 
ſich dieſelbe dem Publikum hiermit zur Anfer⸗ 
tigung von Guß waaren und aller Sorten 
Stab: und Modell⸗Eiſen mit dem Be: 
merken: daß das unterzeichnete, durch die Ver⸗ 
hältniſſe begünſtigt, im Stande iſt, nicht nur 
ein recht haltbares und zugleich weiches Roh⸗ 
und Gußeiſen, ſo wie ein ſehr gutes Stabei⸗ 
fen zu liefern, ſondern auch die moͤglichſt bil⸗ 
ligſten Preiſe zu ſtellen. 

Schreckendorfer Hütte bei Landeck, den 

29. Auguſt 1844. 
Konigl. Prinzl. Hütten⸗Amt. 


Die Finanz: Abtheilung 

im regierenden Senate 
der freien, unabhangigen und ſtreng neutralen 
Stadt Krakau und ihres Gebiets 
macht hiermit bekannt, daß am 19. Sept. e. 
im Bureau der Krakauer Finanz⸗Abtheilung 
eine Partie Zink von 3000 Ctar. Berliner 
Gewicht entweder im ganzen Quantum oder 
theilweiſe — von 31 Gld. poln. 15 Gr. pr. 
Einr. angefangen — durch geheime Deklara⸗ 
tion verkauft wird. Dieſe Deklarationen — 
ausdrücklich unterſchrieben — ſollen franco auf 
die Hände des prafidirenden Senators in die⸗ 
ſer Abtheilung eingeſendet und die Bemerkung 
in ſich enthalten, daß der zehnte Theil des 
Schätzungswerthes zur Poſt abgegeben wor⸗ 
den iſt. Wenn die Deklaration angenommen 
wird, erfolgt die Abnahme der Bürgſchaft, 
und der Deklarations-Ausſteller erhält die 
ſchriftliche Aufforderung, binnen 14 Tagen 
den noch zukommenden Reſt zu entrichten, im 
entgegengeſetzten Falle aber wird die Bürg⸗ 
ſchaft mit angemeſſener Inkenntnißſezung res 
mittirt werden. 

Kaufluſtige werden erſucht, ſich darnach zu 
richten, und im Falle ſie den Kauf erſtehen, 
wird ihnen das angekaufte Quantum Zink der 
Art, wie ſolcher bis jetzt erzeugt worden iſt, 
aus den Aerar⸗Zink⸗Niederlagen verabfolgt 
werden. 

Krakau, den 26. Auguſt 1844. 

Der präſidirender Senator: 
Szpor, Vertr. 

Der Secretair: 
E. Boguslawski, Vertr. 


Ritter⸗Guts⸗Verkauf. 


Das im Lieanitzer Kreiſe, 2 Meilen von 
Liegnitz und 1 Meile von Jauer entfernt lic: 
gende Rittergut Mertſchütz mit dem im — 1 
nauer Kreiſe gelegenen Rittergute 87 „ 
ſoll im Wege der Privatsticitation an Ah 
Meift: reſp. Beſtbietenden verkauft He en. 
Der Termin hierzu iſt auf den 7. O Se d. 
J. Vormittags um 9 uhr vor En önigt. 
JuſttzRath Herrn Reymann im biefigen 
Schloſſe anberaumt, wozu Käufer eingeladen 
werden. Der zur Information dienende Guts⸗ 
Ertrags- Anſchlag, der neueſte Pppothekenſchein, 
die Karte und das Vermeſſungs⸗Regiſter, fo 
wie die Kaufs⸗Bedingungen ſind täglich bei 
dem hieſigen Wirthſchafts Amte einzusehen. 

Mertſchütz, den * uſt 1844. 
resky. 


Otto v. 
Friedrich v. Dresky. 


Ein großer, gut dreſſirter und abgeführter 
Vorſtethund von guter Race, glatt, ſchwarz 
und weiß, ſchön gezeichnet, im zweiten Felde, 
iſt zu verkaufen; das Nähere zu erfragen im 
Gewölbe Altbüßerſtraße Nr. 42. 


Anktion. : 
Am 3. Septbr. c., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, follen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
einige Medaillen und Gold⸗ und Silber⸗ 
Geräthe, dann: Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Meubles, Hausgeräthe, drei 
Hobelbänke und div. Werkzeug, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 29, Auguſt 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Ankti o n. 

Am ten d. Mts, Nachmittags 2 uhr, ſol⸗ 
len im 20 Se Breiteſtraße Nr. 42, 
3 3 ock div. 
öffentlich verſteigert N 

Breslau, den 1. September 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 

Ich bin geſonnen, meine Brandſtelle zu Lan⸗ 
deshut zu verkaufen, worauf der mit hypo⸗ 
thekariſcher Grundgerechtigkeit belegene Gaſt⸗ 
hof „zum goldenen Löwen“ geſtanden 
hat. Derſelbe liegt am Ringe zunächſt der Poſt 
und eignet ſich zum Aufbau eines recht geräu 
migen Gaſthofes, und gehören auch noch einig 
zwanzig Scheffel Land nebſt maſſiver Scheue 
dazu. Hierauf Reflektirende wollen ſich in porto 
freien Briefen an den unterzeichneten wenden. 

F. Eckold, Gaſtwirth zu Landeshut. 


. —— ——kä ͤ — 
Da ich jetzt wieder einige Zeit hier bleibe 
empfehle ich mich zu geneigten Aufträgen. 
Portraits zur Anſicht in meiner Wohnung: 
Neumarkt Nr. 2. 1 

Ph. Hoyoll, Portraitmaler, 
SEEN v. d. Akad. zu Düſſeldorf. 

Ein Kaufmann wünſcht unter ſehr billigen 
Bedingungen die Buchführung und Korreſpon⸗ 
denz für mehrere große Werkſtätten der hie⸗ 
ſigen Bürgerſchaft zu übernehmen. 

Nähere Auskunft ertheilt Herr Gräupner 
Scheff ler, Schmiedebrücke Nr. 65. 

Ein unverheiratheter Gäriner, welcher 
die herrschaftliche Bedienung vollkom- 
men versteht, wird verlangt, und kann 
sich melden auf dem Dominium Deutsch- 
Jauke bei Löwen, auch Sand - Strasse 
Nr. 12 in Breslau, 


Gutes Makulatur, 


in kleinen und großen Partieen, weiſet nach 
Herr Buchhalter Müller, Herkenſtr. Nr. 20. 
Kapital ⸗ Anzeige. 

20,00 Rthl. find auf Domintal⸗Güter in 
Niederſchleſien, auf hieſige Grundſtücke, ganz 
oder getheilt ſofort oder zu Termin Michaeli 
zu vergeben durch das Adreß⸗Bureau im alten 
Rathhauſe. 22 —— 

Ein Teoktavige el⸗Juſtru 
ſehr gutem und arfern Ton, hebt u 
fortigen billigen Verkauf: Taſchenſtr. Nr. 23 
eine Treppe. 


. K ⁰ ˙-mwàA Zꝗv0d2 ¼¾—vnrm 
Ein Kutſcher, der gute Zeugniffe aufzu⸗ 
weifen hat, und Bedienung zu machen verſteht, 
kann ſich melden: Kegerberg Nr. 10, im er: 
ſten Stock, früh bis 9 Uhr. 
Haus Verkauf. 

Ein unweit des Tauenzienplatzes gelegenes 
Haus nebſt Garten, iſt im Preiſe von 10,000 
Rihl. zu verkaufen durch das Anfrage⸗ und 
Adreß⸗Bureau im alten Rathhauſe. 


Weiße Wäſche jeder Art 
und ſchnell gefertigt, und liegen er 5 
neueſten Modelle zur Anſicht . Neue⸗ 
Weltgaſſe Nr. 37, im Aten Stock. 


e he en 
Bon Salfbrunn zurückgekehrt, zeige ich hier⸗ 
mit an, daß ich jetzt ununterbrochen in 
Schweidnitz, Hohe⸗Straße Nr. 188 an⸗ 
zutreffen bin. Kluge, Zahnarzt. 
Durch die pharmaceutiſche Verſorgungs⸗An⸗ 
ſtalt in Breslau, Reuſcheſtraße Nr. II, wer; 
den noch einige vorzügliche Pharmarenten 
den Herren Apothekern zur Berückſichtigung 


empfohlen. 
J. H. Büchler, Apotheker. 
Eine angemeſfene Belohnung erhält, wer 
das auf der Schweidntberſtraße, 9 Sonn⸗ 
abend, e re des Wiener 
C 6, 2 „ ton . 
Kon pe boch, wiederbringt. mar 
zum Fleſſch und Wurſtausſchieben 
und Militärs Concert, heute Month den 2. 
September, ladet ergebenft ein: 
Kalewe, Gafetier, 
Tauenzienſtraße Nr. 22. 


Geprüfte Doppel- Flinten, 


Jagdtaſchen, Kupferhütchen, Pulverhörner, 


Schrotbeutel, Kupferhütchen⸗Auffetzer, Cartou⸗ 
chen empfehlen: Hübner u. Sohn, Ring 40. 


Für 2% Rthl. monatlich können Herren 
eine meublirte Stube, ohne Betten, zu Mi⸗ 
chaeli, auf dem Ketzerberg nach der Ohlauer⸗ 
ſtraße, beziehen; Näheres Schmiedehrücke 21, 
im Laden. Muſikaliſche finden einen Flügel. 


Gelegenheit nach Landeck. 
Dienſtag Früh geht ein leerer Wagen nach Lan⸗ 
deck, es können 2 Perſonen denſelben benutzen. 
Das Nähere Schweidnitzerſtr. 15, par terre. 


Taſchenſtraße Nr. 25 ift an einen ruhigen 
Miether eine, zu Michaeli zu beziehende, Par⸗ 
terre⸗Wohnung, beftehend in 2 Stuben, 2 Al⸗ 
koven, einer Küche, fo wie Boden⸗ und Keller⸗ 
Gelaß, zu vermiethen. Das Nähere iſt in der 
erſten Etage zu erfragen. ? 


ee 
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Zweite Beilage zu Hie 205 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 2. September 1844. 


Literarische und musikalische Neuigkeiten 


empfohlen von 


Grass, Barth & Comp. 
Thier's Napoleon. 2. Auflage. 


So eben erſcheint und in allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Gra 
Barth und Comp., Herrenſtraße Nr. 20, in Oppeln bei denſelben, Ring Nr. 10 


10. 
Geſchichte des Conſulats und des Kaiſerreichs. 
Von A. Thiers. 2 
Ueberſetzt und mit der Geſchichte Napoleons vor dem Conſulat. 
Von C. T. Heyne. 
1. bis 4. Lieferung (16 Bogen, elegant auf ſchönes Velinpapier gedruckt enthalten 
e e td 130, 
Napoleons vor dem Conſulat e 27 ee 


meifterhafte Bearbeitung treffen können. Von Lieferung zu Lieferung haben ſich die Abneh⸗ 


. 2 bedeutend vermehrt, daß fo eben die erſte Lieferung in neuer Auflage die Preſſe 
Dieſe vollſtändige Geſchichte Napoleons erſcheint regelmäßi ird di 

e gelmäßig fort, und wird dieſelbe 4 

an A Subſcribentenſammler erhalten die erfte Lieferung gratis. 

eipzig. s nſt Schäfer. 


Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslan und Oppeln ifl ſoeben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben pi N! 


Fülle, Lehrbuch der Stereometrie für die aberen Klaſſen der Gym: 
naſien und Realſchulen. 7 Bog. gr. 8. mit 6 Tafeln in qu. Fol. 15 Sgr. 
Derſelbe, Aus zug daraus. 3 Bog. gr. 8. mit 6 Taf. in qu. Fol. 10 Sgr. 
Scholz, Seminarlehrer, Syſtematiſche Ueberſicht des Thier⸗ 
reichs. Für Seminariſten und Volksſchullehrer. 8. geh. 4 Sgr. 
Wicher, Oberlehrer, Lehrbuch der Phyſik für die oberen Klaſſen der 
Gymnaſien und höhern Bürgerſchulen. 22 ½ Bogen gr. 8. mit 8 Figuren⸗ 
Tafeln in qu. Fol. 1 Rthlr. 5 Sgr. 
Dieſes Lehrbuch der Phyſik wird ſich dem prüfenden Lehrer als eine ſehr ſorgfältige, 
vollſtändige Arbeit beweiſen. Die neueſten Fortſchritte der Wiſſenſchaften ſind darin aufge⸗ 
nommen. — Eine jede Buchhandlung legt das Buch zur Einſicht vor. 


Bei M. Lengfeld in Koln int fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu ha⸗ 


pelm ist vorräthig: 


Sammlung von Ouverturen 


zu beliebten Opern für das Pian forte. 
Zweihäudig & 2½ Sgr. — Vierhändig à 5 Sgr. 

Paer, Die Wegelagerer. 1 lozart, Titus. 

Cherubini, Der Wasserträger. 1.3). Au h er, Der Maurer u. der Schlosser. 


Weigl, Die Uniform. 34. Bellini, Norma. 


» Boieldieu, Johann von Paris. 35. . Die 11 ＋ 
Righini, Armida. 36. : a 
Rossini. Othello. 37. Donizetti, Anna Bolena. 

2 — ethoven, Fidelio. 5 2 38. Spontini, Die Vestalin. 

Betr, Bee Italienerin in Algier. 39. Rossini Die diebische Elster. 
. Haydn, Orlando Palandrino. 

ll. Boieldieu, Die weisse Dame. 

12. Onslow, Der Hausirer. 

13. Mehbul, Die beiden Blinden. 

14. Auber, Die Stumme von Portiei. 


15. Meyerbeer, Die Kreuzfahrer in 


40. Kreutzer, Lodoiska, 

41. Pa er, Griselda. 

42. Bellini, Der Seeräuber. 

43. u Die Nachtwandlerin, 
44. Donizetti, Der Liebestrank. 
45. Bellini, Bianca und Fernando. 


46. Meyerbeer, Emma von Ressburg, 
47. Weigl, Die Schweizerfamilie. 
48. Rossini, Die Jungfrau vom See, 
49. Winter, Das unterbrochene Opfer. 
Fest. 

50. Caraffa, Masaniello. 
51. Rossini, Aschenbrödel. 
52. Ruh lau, Lulu. 
53. Caraf fa, Der Einsiedler. 
54. Mehul, Die Jagd Heinrichs IV. 
55. Gluck, Iphigenia in Aulis, 
56. Mehul, Joseph, 
57. Herold, Die Täuschung. 
58. Chierubini, Medea. 
59. Boildieu, 2 Nächte, 

„ Auber; Die Braut. 
61. Boildieu, Margarethe von Anjou, 
62, Cherubini, Abencerragen, 


— 
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Egypten. 
16. Beethoven, Egmont. 
17. Kuhlau, Die Räuberburg. 
18. Spontini, Ferdinand Cortez, 
19. Herold, Zampa. 
20. Boieldieu, Der Kalif von Bagdad. 
21. Isouard, Joconde. 
22. Rossini, Der Barbier von Sevilla. 
23. Auber, Der Schnee. 
21. Rossini, Tanered. 
25. Mozart, Idomeneo. 
) Der Sehauspieldirektor. 
Die Entführung aus dem 
Serail. 
Figaro’s Hochzeit. 
Don Juan. 
Cosi fan tutte. 
Die Zauberflöte. | 


Sammlung von Potpourris 


aus beliebten Opern für das Pianoforte allein. 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau und Op 


ben, in Breslau bei Graß, Barth u, Comp., Herrnſtraße Nr. 20, in Oppeln bei a 10 Sgr. 
denſelhen Ring Nr. 10; 5 Adam, Der Postillon von Lonjumeau. Donizetti, Tochter des Regiments. 
2 Bellini, Die Puritaner. Lortzing, Czaar und Zimmermann. 
U } E 1 k n an er Meyerbeer, Die Hugenotten. Auber, Krondiamanten, 
I Weber, Oberon. Hale vy, Guido und Ginevra. 


oder die Kunſt, ohne Lehrer, in zehn Lektionen engliſch leſen, 
ſchreiben und ſprechen zu lernen. 
Vom Verfaſſer des geſchickten Franzoſen. 


.  eleg. geheftet. Preis 6 ¼ Sgr. 

5 — 4 ae gr — Sud ke 3 — Rad einer ganz neuen und leichten 
e , ernende, ohne e des 8 

wird, die engliſche Sprache in ganz kurzer Zelt zu erlernen. ö 


Empfehlenswerthe Jugendſchrift. Sechſte Auflage. 
Im Verlage von Graß, Barth u. Comp in Breslau und Oppeln iſt fo 
eben erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 5 
Hänel's freundliche Stimmen an Kinderherzen, 
oder; Erweckungen zur Gottſeligkeit für das zarteſte Alter, inn So eben ift erigienen : 
Erzählungen, Liedern und Bibelſprüchen. Zuſammengeſtellt nach „Breslauer Berichterſtatter.“ 
den vier Jahreszeiten für Schule und Haus. Monatfchrift. 


Sechſte Aufla e. 19 5 i ; 7 Redigirt und herausgegeben von Carlo. 
ge. 19 Bogen 8. Roh 15 Sgr., broſch. mit 4 Holzſchnitten 17%, Sgr. Zu Haben in der Buchdrucerei von Eduard Klein, Altbüſſerſtraße Nr. 30. 


Musikalien-Leih- Institut 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote und G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8, 

Abonnement f. 3 Monate 1 Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berech- 
tigung, für den ganzen gezahlten Abonnements-Betrag nach 
unumschränkter Wahl Musikalien als Eigenthum zu ent- 
nehmen, 3 Rtüthlr. — Ausführlicher Prospekt gratis. 

Für Auswärtige die vortheilbaftesten Bedingungen. 


SSR SE 
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Eleg. kart. mit 4 Holzſchnitten 20 Sgr. — — 
Väter und Mütter, denen die frühe Gemüthsbildung ihrer Kinder am H a 2 
j 75 Herzen * 2 8 * 
eee ee Rp ee ane um ag Auge e dee, Vortheilhaften Anerhieten für einen 
f \ ieblichen Liedern au t heil iſe zu befriedi⸗ : 
en, Kindern, welche die Schriften von Chriſtoph 8 n b k, Vat 8 mit bemittelten Oekonomen. 


erlangen leſen, wird das obige Buch ein ſehr willkommenes Geſchenk ſein. Sollte ein tüchtiger Oekonom, theoretiſch und praktiſch durchgebildet, mit der Führung 
wirthſchaftlicher Bücher und dem Rechnungsweſen genau vertraut, der Vermögen beſitzt, ge⸗ 


Bei Otto Wigand in Leipzig if fo dee n 

€ ‚in Breslau, Herrnſtr. Nr. 20 erſchlenen und bei Hraß, Barth ur fonnen fein, mit einem ſehr reelen, ſoliden und geachteten Gutövefiger in Geſchäftsverbin⸗ 
un. S Oppeln bet benfeiben Ring Nr. 10 zu haben: dung 5 vortheilhaften Zwecken zuſammenzutreten, ſo würde das desfallſige Vermögen mit 
Das centrale Föderativ⸗S t m dreifacher Sicherheit unter eigener Verwaltung deſſelben in landwirthſchaftlichen Unterneh: . 

8. 7 U K + mungen angelegt, und ihm gleichmäßiger Gewinn garantirt werden. Ein Garcon dieſer 

gr. 8. 44. Beoſch. 2%, Rtlr. Kathegorie findet hier liebevolle Aufnahme und Verpflegung, und nächſtdem eine hohe Ber- 

7 s zinfung feines zugebrachten Eigentbums. Näheres fagt der beauftragte ; 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln if zu haben? Commiſſionair Lange, Neue Kirchgaſſe Nr. 6, am Rikolaiplag. 


Wetter⸗Prophet Hygrometer). Die Handlung J. Haͤnflein und Comp., 


. 1 8 ing Ber. Kleidungsſtü 
Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau, Herren Strasse Nr. 30, iet empfiehlt hiermit ein reichhaltig affortirtes Lager moderner gsſtücke zu den 
zu haben: 29 billigſten Preiſen. N — 
Ein neuer, nur wenig gebrauchter, in guten 


& i s der Oper: Des Teufels Anthe ve r EEE ge 7 > 
lockengalopp nach Motiven au “ Antheil. 7%, Str.] Die deutſche, franzöſiſche und engliſche engliſchen C⸗Federn hängender Halbwagen ſteht 


Polka militaire, für das Pfte, 7½ Sgr. 2 > 2 n 
Auswahl beliebter Stücke aus a4 Oper: Cola Rienzi von R. Wa ener, f. d. Leſe⸗Bibliothek zu verkaufen beim königlichen Poftwagenmeifter 
Pfte, arr. mit Genchm. d. Comp. von Cantbal. 1 Rthir, g Kart Baumgarten, Antonjenſtraße Nr. 23. 
Aan, ©. V., Gigue et Air de Ballet dans le style ancien pour le Pianoforte. von F. E. C. Leu ücke (de „Eine freundlich meudlirte Stube nebft 
Burgmli 24. 17:, Sgr. = u; Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, Shuhbr ichbal⸗ Küche iſt Oderſtraße Nr. 3, 2 Stiegen vorn⸗ 
Her, Fr., Var. et Rondo Valse sur d. mot. de Top.: La Sirene, pour iſt als die vollſtändigſte Men Autgizeich: heraus, bald zu beziehen. 


de Pfte, op. 58. 20 S i kannt. 
BR op. 58. gr: tigfte allgemein aner nike, — ——ͤ— 
em Yalse et Gal Pfte. 12½ Sgr. t einungen der Gegenwart find mehre] Wallſtraße Nr. 14 iſt eine freundli = 
ee pelt pur 1e Pie. 155 W. 12% Sgr. . I ans: 2 — konnen ee nung, te Etage, enthaltend 3 Stuben wu 
Herz, 15 8 Kant. p. le Prie. sur une Barcarolle eelbre de C. M. de Weber. | mer zu den billigften ET Aten. Entree und — 8 45 Zubehör, für den 
: — 7 0 Preis von thl. p. al, zu vermi 
e — 5 brillantes pour le Pfte. 15 Sgr. Champagner 3 und Michaeli zu beziehen; ebendafelbft it ein 
Hohlman, K. Quad, chevalercsque, pour le Ptfe, 10 Sgr. Meinen ſächſiſchen Champagner erlaube ich gebielter Nieberlags: Keller zu vermiethen und 
In allen Bu ban mir auf's Tg au 8 10 91 die] ſofort zu übernehmen. 
n allen unge 0 1 R 3 Bout. 25 un gr. Roſa oder Oeil N 2 
gen Breslau's und Schleſiens ift zu haben: } 2 Per Die. Deut. 20 Sgr. Mer bene u vermiethen: 


N) « 45 t Albrechtsstra Nr 8 Steck v. 

Der Bote 7 Voltskalender für 18 * ſelben ohne Vorurtheil trinkt, wird ſich dabei 3 Zimmern, Alkore 404 RE von 

Kusgabe wi 17 0 b Wunſtblatte; „heilige Familie“ geheftet & 11 Sgr., und nur wohlbeſinden. Für fremde Etiquets und! - Sandstrasse Nr. 12 die Belle-Eiage, be- 

mit Papier durchſchoſſen * — mit dem Kunſtblatte: „Vaterglück“ a 12), Sgr.] Pfropfenbrände iſt eforgt. „ stehend in drei Wohnungen zu 4, 3, auch 

- er reiche, eben fo unterhaltende als belehrende Inhalt, als auch die wirklich schönen Kunſt⸗ Ferdinand Liebold, Ohlauerſtr. 36. 6 nen gemalten freundlichen Zimmern, 

5 eilagen erwerben dieſem Kalender von Jahr zu Jahr mehr Abnehmer. — Eine ſehr werth⸗ Beigelass, Ballon, Pferdestall und Wa- 

dolle Beigabe dieſes Jahrgangs ift: „die Be chreibung der einheimiſchen wildwach⸗ Verkaufs ⸗Lokale ſind Graupenſtraße Nr. 1 genremisen. Das Nähere bei Hrn. Kauf. 
ſenden Giftpflanzen“ mit 13 ſauber lithographirten Abbildungen. zu vermiethen und bald zu beziehen. mann Hoppe, par terre, 
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1 “Allerbilligſter Verkauf von Modewaaren. 
Die Modewaaren⸗ und Strohhut⸗Handlung von Henr. Schleſinger, 


Carls⸗Straße Nr. 1, 


Ecke der Schweidnitzer⸗ Straße, eine Treppe hoch, 


empfiehlt ihr ſo eben erhaltenes großes Lager aller in dieſes Fach gehörenden Artikel, und macht auf folgende Waaren, ihrer auffallenden Billigkeit halber, ganz beſon⸗ 


ders aufmerkſam: Kleider⸗Kattune, ganz ächtfarbig, dunkel und hell, 
ab; dunkel wollene Kleider⸗Stoffe, als: Crep de Rachel, Poil de Chever ꝛc., 
% breite Gardinen⸗Mulls, glatt, weiß, 2½ 


und gemuſtert, von 8 Sgr. pro Elle, ab; 


6 Sgr., Franzen und Borten für 1 Sgr. die Elle; wolene große Umſchlage⸗ 
cher für Damen, in Sammet und Seide, das Stück 6 Sgr.; große ächtoſtindiſche 
Sgr. und 1 ½ Rthl.; fertige wollene Schürzen für Damen, Mädchen und Kinder, von 6 Sgr. ab; 


ſchuh, Strümpfe c. x. 


Szingel RZ 


ionirte Berlin⸗Breslauer 


Ei 
Der Hauptwagen wird im Laufe der Woche vom 2ten bis Sten d. Mts. 


von Breslau abgehen und in Berlin ankommen: 
Montag am 2. d. M. Donnerſtag am 5. d. M. 
Mittwoch ⸗ 4. Abends Sonnabend ʒ⸗ 7. Früh, 
Freitag : 6. 2 * 7 Uhr. Montag „ 9, = = 10 Uhr. 
Sonntag 3 8 6 4 Mittwoch . „ 
Beſtellungen nehmen an: 


Meyer 


Berliner, Johann 


Schay 


in Breslau. 


D 
nigs 


ſelben 


in G 


ie ſich mehrenden Nachahmungen unferer Kö⸗ 
ſeife, deren Ruf ſich immer mehr verbreitet 


hat, veranlaſſen uns wiederholt, die Kennzeichen der⸗ 


bekannt zu machen, um das Publikum vor 


Täuſchungen zu ſchützen, die durch ein geringeres nach⸗ 
gemachtes Produkt, doch oft noch ohne Wiſſen, uns 
zur Laſt gelegt werden dürften. 
hen Medizinal-Behörde geprüfte 


Unſere von der ho⸗ 


Königsseife 


iſt weiß, in viereckiger Form, nach den Ecken zu ab⸗ 
gerundet, trägt auf der einen Seite das Wort Kö⸗ 
nigsſeife, und die Buchſtaben J. & O., auf der 
andern Seite das K. S. Wappen und iſt mit einer 
gedruckten Beſchreibung, worauf unſere Namens: 
Unterſchrift, umſchlagen, und äußerlich in Staniol 
verpackt, auf welchem ſich das nebenſtehende Etiquet, 


old gedruckt, befindet. 


Außer ihrem lieblich angenehmen Wohlgeruch 


5 — hat dieſelbe noch die beſondere gute Eigenſchaft, frei 
von allen ätzenden Beſtandtheilen, die Haut weiß und weich zu erhalten, wodurch fie fi 
den ſeither erworbenen allgemeinen Ruf als eine der beſten Toilett⸗Seifen zum täglichen 


Gebrauch immer feſter gründen und erhalten wird. 


Friedrich Jung u. 


Comp. in Leipzig. 


Königl. ſächſiſche conceſſionirte Toilette⸗Seifen⸗Fabrik. 


Sehr gute Glanz⸗Stiefelwichſe, 


nicht aus London, nicht aus Paris, ſondern hier verfertigt und als ſehr brauchbar aner⸗ 


kannt, offerirt ſowohl in Krauſen zu 10, 5 und 2¼ Sgr., als auch in ganzen, 
— 125 2e C. F. Wieliſch, Ohlauer Straße Nr. 12. 


Viertel⸗Centnern: 


Tapeten, 


feine franzöſiſche und deutſche, die Rolle von 
5 Sgr. an, fo wie Bronze⸗Waaren in größ⸗ 
ter Auswahl, als Stangen, Quaſten, Parte⸗ 
res und Palmetten, Ringe und Roſetten em⸗ 
pfiehlt zu den billigſten Preiſen: 


Carl Weſtphal, 


— — — PT .. —— — 
Mädchen finden Beihäftigung im Weißnä⸗ 
hen, Neue Weltgaſſe Nr. 37, im Aten Stock. 


in beſter Güte am wohlfeitſten: 
Ka 5 — n. Sohn, Ring 40. 
Einzelne Herren können ſogleich in Woh⸗ 
nung und Penſion treten, Hinterhäuſer Nr. 20, 
2 Stiegen hoch, bei der verw Friedmann. 


Zu verkaufen iſt ein Handwagen: 
Nikolaiſtraße Nr. 57. 


Montag den 2, Septbr.: 

Ansſchieben von Cartonage⸗Waaren, 
wozu ergebenſt einladet: 
Langmeier, Cafetier, 

in der Hoffnung, auf dem Hinter⸗Dom. 
Ganz trockenes Brennholz er⸗ 
ſter Keaſſe, ftarffcheitig u. nicht 
ſpurig, empfehlen in großen 
Scheiten, wie auch zweimal ge: 
ſägt u. klein geſpalten äußerft 
billig Hübner u Sohn, Ring 40. 
— 22 —— w—d— 
Auf dem Dominium Ludwigsdorf bei Del- 
in Ajähriger Sprung⸗Stier, a - 
ee 1 Verkauf. 5 


Die vierteljährliche Abvonnements-Preis für di 


20 Sgr.; für die Zeitung 14 ain 1 Thir. 


(inel. Porto) 2 Thlr. 12% 


Lampen und lackirte = Baron v Eberhardt a. Erfurt. 


halben und 


Angekommene Fremde. 

Den 30. Aug. Hotel zur goldenen Gans: 
Gutsbeſitzerinnen Gräfin v. Malachowska und 
v. Dembinska aus Polen. Hr. Kammerherr 
v. Dauwitz aus Gr⸗Leipe. PP, Gutsbeſitzer 
Zoltowski u. v. Milczynski aus Groß ⸗ perz. 
poſen. Hr. Prof. Nendzynski a. Warſchau. 
Fr. Dr Czerwiatoswka a. Krakau. pp. Kauft. 
Meier aus Stettin, Roſenau aus Lemberg, 
Matthias a. Olmütz. — Hotel zum werben 
Adler: pr. pauptm. v. K.tterig a. Neu⸗ 


Berun. HP. Gutsbeſ. weismer a. Danzig, 
Schroder aus Mecklenburg ⸗ Schwerin. Perr 
Herr Forſt⸗ 


Candidaten v. Ziegler und Klipphauſen aus 
Oppeln. or. Oeconom Burow a. Karſchau. 
PP. Studioſus Schmidt, Rentiers Baron v. 
Haſewaldt und v. Kroſigk a. Berlin. Herr 
Hofrath Dr. v. Goldmann a. Waiſchau. Hr. 
Fabeikant Härtel a. Borne. ph. Kaufleute 
Fohrmann a, Düſſeldorf, Höfhen a. Sörtlig, 
Schipmann a, Frankfurt a, O., Wollskehl a. 
Brüſſel. — Hotel zu den drei Bergen: 
Fr. General v. Niemojewska a Polen. DB. 
Kaufl. Heinen a. Barmen, Lorch a. Mainz, 
Klemm a. Leipzig, Schreier a, Frankfurt, Neu⸗ 
mann a. Potsdam, Frenkel a. Neuſtadt. Hr. 
Gaſtwirth Schmidt aus Oppeln. Hoiel 
ns Stieſie: perr Gutsbeſitzer Graf von 
Garnier aus Turawa. perr Regierungs⸗ 


und Schulrath Buſtau aus Poſen. Herr 
Oberamtmanu Heitz aus Dyhrenfurt. Herr 
Bauquier Brandes a. Berlin. OP. Kaufl. 


Sicard a. Paris, Berliner a. Neiſſe, Scholtz 
a. Hirſchberg. Hr. ruſſiſcher Conſul Scholtz 
a. Jeruſalem. Hotel zum blauen Hirſch: 
Fr. Land marſchall v. Rudkowska a Rußland. 
Hb. Gutsbeſ. Siller a Grüttenberg, Grozicki 
a. Polen. Hr. Förſter Rolle a, Gr.⸗Muritſch. 
Hr. Kaufm. Bartl a! Krakau. — Deutiaie 
Haus: Hr. Gutsbeſ v. Pfarski a. Rzetnia 


7 Ya Sgr. 


ſeidene Taſchen⸗Tücher (im reelen 


Hr. Land⸗ u. Stadtger.⸗Rath Scholz a. Glatz 


Schweidnitz. 
Frankenſtein. — Gelbe Löwe: Hr. Kaufm. 


— nn nn, 


e Breslauer Zeitung in Verbindung m 
Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


‚Dr Dr. Hoffmann a, Leubus. Hr. Collegien⸗ 


Secret. v. Tuhanowski a. Minsk. Hr. Gou⸗ 
vernements⸗Secret. v. Heimowski a. Königs⸗ 
berg. Hr. Offizier Gr. v. Pilati a. Schlegel. 
Weiße Roß: Hr. Glashüttenbef Epſtein a, 
Bodland. — Goldene Löwe: Hr. Schau: 
ſpieler Laage a. Stettin. Hr. Lieut. Hauk a. 
Nimptſch. Hr. Schulrektor Finger a Strehlen. 
Stadt Freiburg: Hr. Kaufm. Bock aus 
Frau Zahnarzt Schneider aus 
Dompig a. Wartenberg. Hr. Oberamtmann 
Schlabitz a. Tſchechen. 

Privat = Logis. Eliſabetſtraße 2: Herr 
Oberſtlieut, von Jordan aus Schönwald. — 
Ritterplatz 8: Hr. Collaborator Stephan a. 
Leobſchüt. — Urſulinerſtraße 1: Fräulein von 
Fink a. Wohlau. * 

Den 31. Auguſt. Sibers⸗ Hotel zum 
weißen Adler; Fürſt v. Hohenlohe⸗Oehein⸗ 
gen und Herzog von Würtemberg a. Dres⸗ 
den kommend. Fr. Landrath Gr. v. Franken⸗ 
berg a. Warthau. HH. Gutsbeſ. Graf von 
Seherr⸗Thoß aus Weigelsdorf, Gr. v. Wa⸗ 
lewski aus Groß- Herz. Polen. Hr. Fabrik⸗ 
Director Hanewald aus Quedlinburg. Op. 
Juſtizräthe Hanemann, Schmiedel aus Oels. 
DH. Kaufl. Greiner a, Wald, Willigerod a. 
Chemnitz. Fr. v. Pſtrokonska a. Kaliſch. Fr 
v. Szymanowska a. Warſchau. Hr. Schau: 
ſpieler Beckmann a. Berlin. Hr. Regiſtrator 
Weimann a. Liebau. — Hotel zur golde⸗ 
nen Gans: Fürft v. Czartoryski aus Ruhr 
berg. Hr. Ob.⸗Conſiſtorſa⸗Präſident Gr. v. 
Stolberg Wernigerode a. Liegnitz. HH. Guts⸗ 
beſ. Graf v. Zoltowski a. Gr.⸗Hetz Poſen, 
Gr. v. Mycielski a. Pribiſch, Fydrichs, von 
Frydrich u. Fr. v. Rogowska a, Polen. Fr. 
v. Schickfus aus Baumgarten. „ Partic. 


Domanski, Fabrik: Director Gempel und Ber | 


amtenfrauen Grodzicka und Filipoweka aus 
Warſchau. Hr. Partic. Steinſchneider aus 
Proßwitz. Ho. Kaafl. Barby aus Stettin, 
Elskes a. Crefeld. — Hotel de Sileſie: 
Madame Ab da. Berlin. Herr Gutsbeſitzer 
Kempner aus Droſchkau. Hr. Handlungsrei⸗ 
ſender Baumann aus Freiberg. Hr. Liqueur⸗ 
fabrikant Mann a, Berlin. — Hotel zu den 
drei Bergen: Hr. Gutsbeſ. a. Prittwig a. 
Rudelſtadt. Hr. Artillerie⸗Li- ut v. Müller a. 
Berlin. pr. Schichtmſtr. Lehmann a. Maltſch. 


Hp. Kaufl. Munk aus Glogau, Seifert aus 


Bremen, Weper aus Rheydt. — Hotel de 
Sale Guts beſitzerinnen v. Krenska a. Grem⸗ 
banin, Abicht a. Kaliszkowice. Fr. Bürger: 
meiſter Auguſtin u Land» u. Stadtger.⸗Rath 
Neubaur aus Oſtrowo. Fr. Advokat Chry⸗ 
ſtowska a. Kaliſch. — Hotel zum blauen 
Hirich: Fr. Gutebeſ. v. Willscycka a. Ryns k. 
Hr. Gutsbeſ. v. Goslinowski a. Pofen. HH. 
Lieuts v. Walter a. Neuſtadt, Schneider a. 
Wüſtew ltersdorf. Ho. Kaufl. Hauſer aus 
Ohlau, Arndt aus Wüſtewaltersdorf. Herr 
Studiofus Freymark aus Berlin. — Im ei 
gold ne ben: Hr, Criminalricht er Ernſt 


das vollſtändige Kleid für 1 Rihl.; Mouſſelin laine Kleider, von 2 Rthl. pro Kleid 
die Elle für 5 Sgr.; % breite Camlots und Orleans, ſchwarz, couleurt, glatt 
Sgr., roth cartirt und geſtreift 3Z Sgr., weiß brochirt mit Bordüre für 
Tücher, allergrößte Auswahl, von 20 Sgr. pro Stück ab; Cravatten⸗Tü⸗ 


Werthe von 1% und 2 Rthl.), für 25 


ſchwarze Mailänder Taffete, Schleier, Hand⸗ 


Lachs a. Oppeln, Cohn a. Gleiwiz. Deutſche 
Haus: Herr von Grudzielski 125 N 
Goldene Zepter: Gutsbefigerinnen von 
Oſtrowska a. Polen, Linſingen a. Landsberg. 
Rautenkranz: Hr. Inſpector Müller aus 
Gr. . — Weiße Roß: Hr. Guts⸗ 
pächter Skeinbrück aus Friedersdorf. HB. 
Deconomen Teichmann aus Przybor, Knappe 
a. Wüſtendorf. — Königs⸗Krone Herr 
Gutsbeſ. Pohl a. Gr.⸗Mohnau. Hr. Kaufm. 
Ederl a. Wüſtegiersdorf. Goldene Baum: 
Ye 110 25 Pau a, Sagan. 8 
rivat⸗ Logis. Albrechtsſtr. 28: Herr 
Buchhändler Weils häuſer a. 7 — ar 
ſtraße 7: Hr. Dr. Seydel a. Jerſchendorf. — 
Matthiosſtr. 7: Fr. Hauptmann v. Hofſtein 
a. Goſchü e. — Herrenſtr. 18: Hr. Kaufm. 
Salomon a. Berlin, — We idenſtr. 19: Mad. 
Schubert a. Poſen. Weidenſtr. 31: Frau 
Oberſt v. Heller a. Warfhau. — Schuhbdrücke 
42: HH. Dr. Stephan, Gr. v. Strachwitz u. 
v. Zawadzki a. Gr. ⸗ Stein. — Domſtr. 16: 
Hr. Kreis⸗Phyſikus Dr. Wiesner a, Leobſchütz. 


Wechsel-& Gold-Cours. 
Breslau, den 31. August 1844. 


Wechsel - Course. Briefe, | Gera. 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon.) 140% — 
Hamburg in Banco . |ä& Vista 150% 150%, 
Dior Yu rd 2 Mon. — 149%, 
London für 1 Pf. St.. f Mon. 6,22%) — 
Leipzig in Pr, Cour. . | Vista), — — 
Dito Messe — — 
Aug abu gz 2 Mon. — 
Wien 8 N 2 Mon.“ 104%,| 104 
S a Vital — 99% 
Do Tune Mon. — 99 

* 
Geld - Cutrsn, 

Hollans. Rand-Ducaten u. — 

Kaiserl. Duest 3 ** ar 1 
Frledrichad or je FT, 22 ne 
Louisd or . k 111%, 2 
Polnisch Courant Fr — 
Polnissh. Papier-Gelg a. 98 — R 
Wiener Banco Noten 5 180 Fl. 105% — 

Knecten- Course. ins 
füge, 

Stäats-Schuldscheine 3. 1 

Schill Pr. Scheel bon. „7 090% 2 
Breslauer Stadt-Obligat, . * f 100% . 
Dito Gerechtigkrits- dito 4% 95 
Grosshera. Por Pfandbr. | 4 11047, 2 

dito dito dito 3½ 995] — 

Schles, Pfandbr. v. 1000 R. Ih — ER 
dito dito 800 n. 8% 101 7 Pr 
Aito Litt B. dito 100 . 4 u” 77 
dito dito 8⁰⁰ N. 4 104 
dito 4160 3 — 3 
Diaconto A 44 5 > 1 | 


a. Brieg HH. Kaufleute Pouack a. Liegnitz, i 


Univerſitats⸗ Sternwarte. 


— — —— — 


Thermometer 


x — ——— 
Barometer Pr f 
3. L.] inneres; J äußeres. | — | Bu 
m! ___ 7 
„ 


29. Auguſt 1844. 


Morgens 6 uhr. 27,7 9, 12 11, 90 & 8] 1 34% WI überwöl 
Morgens 9 Uhr. 9, 180 f 11, HH 94a 2 0 [0 W wi 
Mittags 13 uhr.“ 9. 25/1 II, 6 2, 6 2 6 82% m N 
Nachmitt. 3 uhr.] 9 50 4 11, Sl 8, 0] 0,9 46» @ = 
Abends 9 uhr.“ 9 8% L 11, Ar 72 1, 5 fe uhr 


— 


— nl un 


Temperatur Minimum + 7, 2 Marimum +9, 6 Oder + 12, 0 
N — CFhermometer 50 


Fr 


30, Auguſt. 1844. Same] £ e 
„ . inneres. | dußeres. ſeuch Gewölt, 

3 Le 
Morgens 6 ubr 27“ 0, 880 AL r 7, 0 9 Ss J.8e SWwl _ heiter 
Morgens 0 uhr. 10, 08 12, 00 9, % 20 18. Nc dichtes Gewölt 
mittags 12 ud] 10, 20 f 12 f 1 1 [„  . | 
Kachmitt. 3 Uhr: ae + 12. ’ 2 NW große Wolken 
Abends Hupe 10, 620 7 12, 0 9% 5 0% 6 fe balbheiter 


Getreide ⸗Preiſe⸗ 
Höchſter. 
Weizen: 
Roggen: 
G er ſte: 
Hafer: 


Temperatur: Minimum + 7, 0 Maximum 


1 Rl. 22 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 15 Sgr. 
IR, 4 Sgr. — Pf. 1 Rl. 2 Sgr. 
— Rl. 26 Sgr. — Pf. — Rl. 24 Sgr. 
— Rl. 19 Sgr. 6 Pf. — Rl. 17 Sgr. 


it ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Ghronik,“ i en O 
5 Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung 2 je: de Ohleifamn Aa 
Sgr.; die Beitung allein T Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſe den geehrten Interefienter für die Shronit 


12,4 Oder + 11 0 


Breslau, den 31. Auguſt. 
ittler. Nie deigſter. 
3 pf. 1 Rl. 8 8 — 5. 
3 Pf. 1 Rl. — Sgr. 6 Pf. 
9 pf. — Kl. 23 Sgr. 6 pf 
3 Pf. — Rl. 15 Sgr. — Pf. 


kein Porto ee Be 3 


| 


